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geruht: dem Großherzog. ſachſen-weima 
Ober⸗Hofmeiſter Freiherrn Vitzthum bon Egersberg, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden erſter Rlaſſe; fo wie dem Großherzogl. heſſiſchen Oberſt⸗ Lieute⸗ 
nant und Flügel Adjutanten zu Bſenburg⸗Philippseſch und dem 
Großherzogl. ſachſen⸗weimarſchen Kanimerherrn don Minckwitz, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Angekommen: Se. Durchl. der Prinz Biron bon Curland, 
von Polniſch Wartenberg. 5 

— — 


S Poſen, 21. Dezbr. — So ift denn endlich der dichte Schleier 
etwas gelüftet, welcher über General Canrobert's ſkandinaviſcher Miſſion 
jo lange ausgebreitet lag, und faft könnte es den Anſchein gewinnen, als 
habe man abſichtlich mit der Auswechſelung der Ratifikationen zwiſchen 
dem ſkandinaviſchen Königreiche und den Weſtmächten gezögert, um die 
Spannung Europa's auf die endliche Löſung der jedenfalls wichtigen 
Frage mehr und mehr zu erhöhen, wenn es nicht ziemlich ſicher erſchlene, 
daß, noch bis zur letzten Stunde), der Ratifikation wenigſtens von Sei⸗ 
ten Schwedens ernſte Bedenken ſich entgegengeſtellt haben. Man erin 
wert ſich noch ſehr wohl der mannichfach widerſprechenden Gerüchte, welche 
wochenlang über die Erfolge des Generals Canrobert in der Preſſe ver- 
breitet, und durch die geheimnißvollen, doch ſiegesbewußten Andeutungen 
gewiſſer weſtmächtlicher Blätter immer mehr aufgeſtachelt und herausge⸗ 
fordert wurden. Die jetzige Lage hat überhaupt die Eigenthümlichkeit, 
daß in allen ihren wichtigen Entſcheidungsfragen oft diametral ſich ent⸗ 
gegenſtehende Anfichten herrſchen, und man in der That auf den Gedan⸗ 
ken geralhen könnte, die Diplomaten wüßten entweder ſelbſt nicht recht, 
was. fie ſollten oder was fie wollten, oder man ſuche aus guten Gründen 
die öffentliche Meinung und die öffentliche Stimme zu dupiren und irre 
zu machen, vielleicht nur, um dieſer öffentlichen Meinung, auf die man 
bisweilen von manchen Seiten ein, großes Gewicht zu legen die Miene 
annimmt, einmal den Puls zu fühlen! In der ſchwediſchen Neutralitäts⸗ 
frage allerdings hat man dies Seitens der Weſtmächte nicht gethan. 
Man hat die Preſſe ſich abarbeiten laſſen in Konjekluren über den Zweck 
der Sendung des franzöſiſchen außerordentlichen Botſchafters, über die 
den Weſtmächten günftige Stimmung des Königs Oskar und ſeines Volks 
und den Neutralitätsgeſinnungen des ſchwediſchen Miniſteriums, über das 
angebliche Heirathsprojekt des Prinzen Napoleon und zehnerlei andere 
Dinge, und ift dabei im Stillen feſt und enljchieden auf ſein Ziel los⸗ 
gegangen. Wie es bei Feſtigkeit und Entschiedenheit meiſtentheils zu 
gehen pflegt — man hat ſein Ziel erreicht, ſo geringfügig das momen⸗ 
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ift abgeſchloſſen, und obwohl be bie e be J al 
ſes Vertrags in gar keinem Verhältniß ſteht zu dem, was man von 
demſelben nach allen großartigen Einleitungen dazu hatte erwarten 
müſſen, jo iſt doch dadurch die bisherige Neutralität der nordiſchen 
Macht faktiſch aufgegeben, trotzdem dies angeblich nicht ohne Däne- 
marks Zuſtimmung (auf Grund beſtehender Verträge) hatte ſollen geſche⸗ 
hen können. Andeutungen über die Natur und den Inhalt des neuen 
Vertrags wurden ſchon ſeit einiger Zeit laut — man glaubte ſie entſchie⸗ 
den anzwelfeln zu dürfen. Vorgeſtern ſchon brachten Hamburger Blätter 
einige arlikulirte Angaben über den 11 5 — man meinte ihnen kein 
Vertrauen ſchenken zu ſollen, weil man ſich in die Lieblingsidee von dem 
Scheitern der Miſſion Canroberb's ſo hineingelebt, von der unbedingten 
Richtigkeit dieſer Idee ſo ſich überredet hatte, daß man für das Aufgeben 
derſelben ſehr ſtark zwingender Mittel bedurfte. 

Auch dieſe find denn nun gegeben worden. Der „Moniteux“ ver⸗ 
oͤffentlicht geſtern den betreffenden Vertrag, und auch wir haben tele⸗ 
graphiſch ſchon geſtern denſelben, wenigſtens ſeinem Hauptinhalte nach, 
unſern Leſern mittheilen können. Der Inhalt der beiden Artikel des 
Vertrags, wie ſie uns zugekommen, ſcheint allerdings nicht von hoher 


. Die Rinderfeuche. 
Der Städter, dem die theuren Fleiſch⸗ und Brodpreiſe drückend 
erſcheinen, macht dem Landwirih ſo oft den Vorwurf des großen Ge 
wiunes, er kennt jedoch nicht jene allgemeine Beſorgniß, welche eine 
Mißernte rruft, wo der Landmann kaum erntet, was ſeine eigenen 
Leute und ſein ieh bedürfen. Er kennt nicht das Zittern und Zagen, 
welches beim Ausbreiten einer Krankheit unter den Thieren den Land⸗ 
wirth beſällt, den wenige Tage und Wochen um allen Gewinn, ja an 
den Bettelſtab bringen konnen. Eine ſolche Kataſtrophe, wie ſie feit 
den Jahren 1805, 1809 und 1813 Preußen nicht mehr getroffen hat, 
ſie droht nicht allein, ſie hat bereits einige Ortſchaften unferer Provinz 
heimgeſucht. Die gefährlichſte auer Rinderſeuchen, die Rinderpeſt oder 
Loſerdorre, Typhus bovum contagiosus, hat bereits in einzelnen, der 
polniſchen Grenze nahe liegenden Dörfern eine Menge Opfer gefordert 
und ängſtlich blickt der ſorgſame Landwirth um ſich, ob dieſelbe nicht 
auch ſeinen Marken naht. Nicht ihm allein bringt die Seuche Elend 
und Verarmung, ſie trifft indirekt auch den Städter, dem das Fleiſch 
weden Mangels an Schlachtvieh noch theurer zu ſtehen kommt. Mögen 
daher die nachfolgenden Worte zur Wahrung eines jo wichtigen Intereſ⸗ 
ſes unſerer Landwirthe, eine Aufnahme in dieſen Blättern finden; moͤch⸗ 
ten ſie, wenn das Unglück die Rinderpeſt noch weiter verbreitet, dem 
beſorgten Landwirthe Troſt und Hülfe gewähren. ad 

Die genannte Rinderpeſt, von der die älteften Schriftſteller, wie 
Moſes, ſchon icht bringen, wird faſt immer aus dem öſtlichen Eu⸗ 
ropa, wo fie als eine heimiſche Krankheit keinen ſo böſen Charakter hat, 
zu uns eingeſchleppt. Nach Berechnungen wurden im Anfange des vori 
gen Jahrhunderts anderthalt Millionen Rindvieh in Europa — 
im Jahre 1828 in Ungarn 30,000 Stücke Vieh und in Galizien 12,000 
Stück. Im Jahre 1830 hingegen, wo dieſe Seuche in Jhrien und den 
angrenzenden Provinzen auftrat, unterdrückten kräftige ſanitätspolizeiliche 
Verordnungen und Maaßregeln dieſelbe bald. Dieſer letztere Fall ſollie 
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Bedeutung, und die „ſchnell Fertigen mit dem Wort“ möchten wohl gar 


wegen Mangels an Blut in den 
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Sonnabend den 22. Dezember. 
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daß Schweden mit den Weſtmächten überhaupt einen Vertrag geſchloſſen, 


ſollte er auch nur dem bekannten ähnlichen zwiſchen Oeſterreich und ſeinen 
jetzigen Alllirten gleichen, von außerordentlicher Bedeutung; ſie ſpricht für 
das Gewicht franzoͤſiſchen Einfluſſes im Norden (wozu ſich das ver⸗ 
hehlen?!), der ſeine Neutralität zu Gunſten der Weſtmächte definitiv auf⸗ 
gegeben, wenn daraus allerdings auch noch keineswegs folgt, daß an 
eine ſofortige Kooperation Schwedens bei etwaiger Wiedereröffnung des 
Feldzugs gegen Rußland im Frühjahr gedacht zu werden brauche. So⸗ 
dann aber ſprechen ſelbſt die mitgetheilten Artikel ziemlich klar, um ihre 
Wichtigkeit fühlen zu laſſen; „Frankreich und England haben ſich ver- 
bunden, die, Integrität Schwedens zu garantiren“ — als ob dieſe bis⸗ 
her ſchon von irgend einer Seite bedroht geweſen wäre! „Schweden 
verpflichtet ſich, Rußland nicht irgend welche Rechte im Lande oder 
an deſſen Küſten zu geſtatten, und bei elwaigen Uebergriffen Seitens die⸗ 
fer Macht ſofort den Beiſtand der Alllirten zu beanſpeuchen“ ꝛc. Wir 
dächten, wer auch nur einigermaßen ein klein wenig zwiſchen den Zeilen 
zu leſen verſteht, der wird die bedeutende Tragweite dieſer Artikel halb⸗ 
wegs zu ermeſſen im Stande ſein. Und wer verbürgt denn, daß man es 
gerathen findet, den ganzen Vertrag, auch mit ſeinen vielleicht vorhan⸗ 
denen „geheimen“ Artikeln jetzt mitzutheilen?! N 5 


Eins ſteht unwiderleglich feſt: nämlich daß die Weſtmächte durch die 
Allianz mit Schweden, abgeſehen von dem materiellen, einen bemerkens⸗ 
werthen politiſchen Vortheil erlangt haben, und daß jedenfalls die ernſt⸗ 


liche Abſicht vorhanden iſt, im nächſten Frühjahr den Schauplatz des 
Kampfes mit möglichſtem Nachdruck nach Norden, an die Oſtſee⸗ 
füften Rußlands zu verlegen, ſelbſt wenn Dänemark, bei deſſen Regie⸗ 
rung jetzt das Petersburger Kabinet große diplomatiſche Anſtrengungen 
zu feinen Gunſten zu machen ſcheink, dem ſchwediſch⸗weſtmächtlichen 
Bündniſſe wirklich nicht auch noch beitreten ſollte. Wenn aber das 
Schwergewicht des Kampfes in die Oſtſee verlegt wird, jo jagt ſich Jeder 
leicht ſelbſt, daß dies von unberechenbarer Wichtigkeit für die Stellung 
Deutſchlands, daß alſo indirekt durch dieſes neugeſchloſſene Bündniß ein 
ſehr bedeutender Druck auf die Neuttalitäfspolitik Deutſchlands und 
namentlich auch Preußens nothwendig ausgeübt werden müſſe — daß aljo 
dadurch die geſammie Kriegs- und Friedensfrage in ein ganz neues 


Stadium für Deutſchland und Preußen inſonderheit getrelen ſei, und jetzt 
mit doppelter Wucht zu einer baldigen Entſcheidung dränge. 


Es iſt wahrlich keine erfreuliche Poſt, die man durch dieſe Nachricht 
zur Weinachtsgabe uns gebtacht hal. Die vollſtändige Miuheilung des 


Vertrags (der letzte Satz in der geſirigen lelegraphiſchen Depeſche it in 
wenig ede eee e Ie e Tlogbeite beffelben überſehen laſſen: 


die nächſte Zukunft ſcheint ſich allerdings noch mehr zu umdüſtern! 
unten die Berliner T Korreſpondenz. D. Red.) 
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den Regierungs behörden die Pflicht recht klar machen, mit allen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln Abſperrungen der angeſteckten Ortſchaften und 
Quarantäne zu handhaben; denn was helfen Vorſchriften und Belehrun⸗ 
gen bei einer Krankheit, von der z. B. der als Kompilator berühmte 
Thierarzt Wagenfeldt ſagt, fie konne das Rindpieh in jedem Alter und 
in jeder Jahreszeit befallen, doch nur ein einziges Mal im Leben; denn 
nur wenige Befallene kämen mit dem Leben davon! 

Daß unter den Landwirthen über diefe Krankheit noch Unkenntniß 
herrſcht, hat feinen natürlichen Grund darin, daß fie bei uns ſeit faſt ei⸗ 


nem Menſchenalter nicht mehr verheerend aufgetreten iſt. Das Elend, 


welches dieſe Krankheit in den jetzt ſo theuern Zeiten bei weiterer Aus⸗ 
breitung verbreiten würde, bewog den Schreiber dieſer Zeilen, alle Quel- 
len darüber zu erforſchen und das muthmaßlich Richtige davon hier mit⸗ 
zutheilen. Das an der Seuche gefallene Stück Vieh iſt abgemagert und 
fettlos; Maul und Rachenhöhlen zeigen wunde, leicht von der Oberhaut 
zu befrelende Stellen. Im ganzen Zellgewebe iſt Luft verbreitet, die nicht 
einmal beim Durchſchneiden der Haut entweicht; das Muskelfleiſch hat 
aus demſelben Grunde wegen Blutleere ein welkes, mattes Anſehen. 
Beim Oeffnen der uu u 80 ſich die Lunge blaß und das Herz 

b els ar ammern welk und weich. Beim Oeff⸗ 
nen der Bauchhöhle zeigt ſich der erſte Magen mit unverdautem Futter 
gefüllt; die Haute find, wie auch in der zweiten Magenabtheilung, ent⸗ 
zündet und mürbe; die dritte Magenabtheilung, der Löſer, iſt durch an 
geſammeltes Futter aufgetrieben, hart und häufig brandig. Die Blätter, 
welche trockenes ſchwärzlich verbranntes Futter einſchließen, find brandig, 
leicht zerreißbar und mürbe. Die innere Epithelienhaut des Löfers hängt 
trocken dem Futter an und iſt gleichſam gedörrt; daher der Name dieſer 


Krankheit: Löſerdörre. Der Balmagen, entzündet oder brandig, enthält 
einen riechenden, jauchartigen Schleim. Die krankhaft veränderte und 


mürbe Leber iſt oft breiartig. Die Gallenblaſe ift von wäfftiger, ſtin⸗ 


kender Galle ausgedehnt. 


eitung. 


dehnung gegeben wird. 
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Canrobert in Stockholm und Kopenhagen allgemein angeſehen wurde, in 
keinem Punkt berühren. Von einem operativen Vorgehen Schwedens iſt 
in dem ganzen Vertrage nicht die Rede, und wird der Zweck deſſelben 
vollends räthſelhaft, wenn man in Erwägung zieht, daß das ſeit⸗ 
herige Vorgehen Rußlands alles Andere eher vermuthen läßt, als 
die in dem Vertrage von den Weſtmächten fo lebhaft bethätigte Beforg- 
niß, wegen einer Beeinträchtigung der ſchwediſchen Fiſcherei⸗ und Hü⸗ 
tungsrechte oder des ſchwediſchen Territorialbeſtandes durch ruſſiſche 
Uebergriffe. Waren auch die Beſtrebungen der Weſtmächte im ſkandina⸗ 
viſchen Norden in diplomatiſches Dunkel gehüllt, fo berechtigte doch der 
Einblick, den die engliſchen und franzöſiſchen Journale in dieſe Vorgänge 
eröffneten, zu der Vermuthung, daß jene Beſtrebungen einen Ausgangs ⸗ 
punkt hatten, welcher zu dem nunmehr an den Tag tretenden Zweck ſich 
in einem faſt komiſchen Kontraſt befindet. Am allerwenigſten dürfte von 
den franzöſiſchen Journalen rückſichtlich ihrer bekannten Abhängigkeit von 
den gouvernementalen Intentionen anzunehmen ſein, daß ſie gerade in 
dieſer Frage ſchlecht inſtruirt und von Anfang bis zu Ende in der Irre 
geweſen ſein ſollten. Wären alle ihre Mittheilungen von den Erfolgen 
der Weſtmächte zur Beſeitigung der Neutralität des ſkandinaviſchen Ror- 
dens, von einer Annäherung deſſelben an die weſtmächtliche Allianze, von 
einer Anerkennung der durch letztere vertretenen Tendenzen leere Träume, jäm- 
merlich zerplatzende Seifenblaſen geweſen? Man vermag ſich hier zu einer ſo 
geringſchätzenden Beurtheilung der franzöſiſchen Preſſe nicht herbeizulaſſen, 
und es dürfte daher ſchon aus dieſem Grunde die Annahme gerechtfertigt er- 
ſcheinen, daß das jetzt an den Tag getretene Reſultat der Verhandlungen 
zwiſchen Schweden und den Weſtmächten den urſprünglichen Abfichten 
derſelben eben ſo fern liegt, als dem Zwecke, welcher für dieſelben in der 
Oeffentlichkeit vorausgeſetzt wurde. Sollte ſich dieſe Annahme beſtätigen, 
ſo wäre damit zugleich der in Rede ſtehende Vertrag, wenn auch nicht 
vermoͤge ſeines ſachlichen Inhalts, jo doch in Rückſicht auf ‚feine Form 
als eine Demonſtration der Weſtmächte gegen Rußland in die Reihe der 
auf die Entwickelung der orientaliſchen Frage unmittelbar einwirkenden 
Erſcheinungen aufgenommen. (S. oben S Poſen.) 

In der Politik ſtehen in Ermangelung poſitiver Nachrichten noch 
immer die Gerüchte einer Vermittelung im Vordergrund. Die Einftim- 
migkeit, mit welcher dieſe Angelegenheit in der gefammten europäifchen 
Preſſe behandelt wird, hält uns zurück, dieſelbe, ungeachtet alle damit zu · 
ſammenhängenden Gerüchte der Begründung entbehren, zu ingnoriren. 
Ohne deshalb auf eine ſpezielle Berückſichtigung derſelben einzu⸗ 
gehen, dürfte vielmehr die Sichtung der zur Zeit über eine Vermittelung 
Oeſterreichs oder beziehungsweiſe der Mittelſtaaten umlaufenden Nach⸗ 
richten räthlich machen, dieſe Fragen von einem allgemeinen Standpunkte 
aus in's Auge zu faſſen. Geht man auf das Weſen der Vermittelung 
zwiſchen kriegführenden Mächten zurück, ſo ergiebt ſich, daß dieſe noth⸗ 
wendig eine Parteinahme der vermittelnden Macht inſofern vorausſetzen, 
als letztere die Grenze feſtzuſtellen hat, bis zu welcher ſie mit einer der 
beiden Parteien zuſammengeht, was den Entſchluß vorausſetzt, das Ent⸗ 
gegenkommen der andern Partei bis auf jene Grenze erforderlichenfalls 
zu erzwingen. Bemühungen zur Ausgleichung der Differenzen zwiſchen 
den kriegführenden Mächten, welche eine derartige Parteinahme ausſchlie⸗ 
ßen, bewegen ſich weit ab von jenem Standpunkt der eigentlichen Ver⸗ 
mittelung auf dem Gebiet der ſogenannten „guten Dienfte“, die nur zum 
Zweck haben, Vorſchläge der einen Partei an die andere zu befoͤrdern. 
Schon bei einem oberflächlichen Blick auf die in Rede ſtehenden Gerüchte 
wird es klar werden, daß in den meiſten Fällen der ausgleichenden Thaͤ⸗ 
tigkeit der letzteren Art die Bedeutung einer vermittelnden Thätigkeit bei⸗ 
gelegt und ſomit dem Begriff der letzteren eine viel zu weit gehende Aus⸗ 


Sicher drängt ſich Jedem die Ueberzeugung auf, daß wo die De⸗ 
generation ſo weit vorgeſchritten, auch keine Hülfe mehr zu erwarten iſt. 
Es bleibt daher die Hauptaufgabe, die Krankheit in ihrem Ur-Anfange 
aufzuhalten, wo möglich gar nicht entſtehen zu laſſen. 

Es ſollen ſich bei dieſer bösarligſten Seuche, welche die Rettung 
eines davon befallenen Rindviehes ſelten moglich macht, deutlich vier 
Stadien des Krankheitsverlauſes zeigen. Im erſten Anſteckungsſtadium, 
welches ſich durch Trägheit und Mattigkeit des Thieres und einen ſchlep⸗ 
penden Gang markirt, nimmt die anfangs ſtärkere Freßluſt nach und 
nach bei beſchleunigter Athembewegung ab. Geröthete Augen, Schmer- 
zen beim Berühren der Lendengegend, trockene Naſe und Maul, nebſt 
Strecken und Gähnen, zeichnen dieſe Periode aus. Huſten und Fieber 
wechſeln mit Hitze und Froſt; der Miſt iſt klein, geballt und trocken. 
Wo ſich irgend welche dieſer Symptome zeigen, ſondere man ſofort das 
Vieh von dem übrigen ab. In dieſer Zeit iſt noch Rettung möglich, wenn 
größere Saftbewegung, durch Präftigeres Futter, gemiſcht mit guten und 
friſchen Wachholderbeeren („Kaddigbeeren“, wie fie in Nr. 291 dieſer 
Zig. im oſtpreußiſchen Provinzlalismus benannt find,) dem Vieh verab⸗ 
reicht werden, oder was noch beffer ſein dürfte, wenn Mehlklöͤße mit 
etwa ein Drittel⸗Quentchen ätheriſchen Wachholderbeeröls dem Vieh in drei 
bis vier Gaben täglich verabreicht werden. Ueberhaupt ift es nöthig, 
dem Vieh in der Nähe angeſteckter Orte eine kräftigere und beſſere Nah⸗ 
rung von gutem Kleehen und Körnern, ſowie täglich ein bis zwei Hände 
voll geſtoßener Wachholderbeeren zu verabreichen. Unter das Waſſer 
miſche man zu jedem Elmer ein bis zwei Eßlöffel voll roher Salzſäure. 

Im zweiten Stadium, welches nach dem ſechſten bis ſiebenten Tage 
der Ansteckung auftritt, find alle vorher genannten Symptome geſteigert. 
Das Zahnſleiſch iſt ſchwammig, gedunſen und fleckig geroͤthet; das Maul 
voll Schaum, die Schneidezähne locker, der Puls klein und hart, und der 
Huſten hörbar. Koth und Urin find mißfarbig, erſterer hart und kleinge⸗ 
ballt, letzterer braun. Die ſchleimigen Ausfläffe der Naſe find Contagiös, 


. lein Antrag der Rechten; Fonds für die evang. Kirche 
in Schleſien; Speiſeanſtalten; Brauereiſtatiſtik] Von der 
rechten Seite des Hauſes der Abgeordneten wird, der „N. Pr. Zig.“ zufolge, 
ein Antrag vorbereitet, wonach die Mitglieder dieſes Hauſes für die I 
einer von dem Haufe ſelbſt beſchloſſenen Vertagung keine Diäten erhalten ſol⸗ 
len. — Auf Anregung des Oberkirchenraths wird der Landesvertretung in 
dem Etat der Plan vorgelegt werden, aus den disponiblen Beſtänden des 
allgemeinen Dispoſitionsfonds für die evangeliſche Kirche die Summe von 
20,000 Thlrn. zu einem Landdotationsfonds für die evang. Pfarreien in 
Schleſien zu bilden, um aus demſelben Grundſtücke im Werthe bis hoͤchſtens 
1000 Thlr. anzukaufen, und dieſelben den mit Ländereien nicht dotirten Pfar⸗ 
ren zur Benutzung zu überweiſen. Die Hälfte des Ertragswerthes hätten die 
betreffenden Aloe fo lange abzugeben, bis durch dieſe Abgabe das in der 
angegebenen Weiſe angelegte Kapital getilgt iſt. Bei dieſer Einrichtung für 
Schleſien iſt es beſtimmend, daß in biefer Provinz gerade der Grundbeſitz 
der evang. Kirche ſehr beſchränkt iſt. — Geſtern find hier zwölf Küchen, 
jede in einer anderen. Stadtgegend, nach Egeſtorff ſchem Muſter, eröffnet wor- 
den. Die Aufgabe dieſer Küchen oder Speiſeanſtalten iſt, wie man weiß, 
die; warmes Mittageſſen an Diejenigen, welche davon Gebrauch machen wol⸗ 
len, zu billigem Preiſe zu verabfolgen. Die Portion Eſſen, aus Suppe und 
Face beftehend, oll hier 14 Sgr. koſten, und die Einrichtung der hieſigen 
üchen wird vor ähnlichen an anderen Orten den Vorzug 0 daß ſie 
nicht nur für den unperheiratheten Arbeiter, ſondern auch für die Familie 
berechnet iſt. Zu dieſem Zwecke werden Menagewagen durch die Stadt ge⸗ 
ſandt werden, in denen das Eſſen auf Spiritus warm gehalten wird. Die 
ganze Einrichtung dieſer Anſtalt 0 dem Branddirektor Scabell übergeben 
worden. — Nach einer im Centralblatt der Abgaben u. ſ. w. Geſetzgebung 
und Verwaltung enthaltenen amtlichen Statiſtik der Brauereien in Preußen 
und den Vereinsländern und Gebietstheilen, deren Regierungen mit Preußen 
die Uebergangsabgabe von Bier als gemeinſchaftlich teilen, ferner in Sach⸗ 
ſen, Thüringen, Braunſchweig, beſtanden im Jahre 1854 überhaupt in den 
Städten 4706, auf dem Lande 7008 Brauereien, welche der Gewerbeſteuer 
unterliegen; außerdem nicht gewerbliche, nur für den Hausbedarf betriebene, 
68 in den Städten und 3001 auf dem Lande. Die Braumalzſteuer betrug 
1 Mill. 497,437 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. Die Seelenzahl betrug nach der Zäh⸗ 
lung von 1852 in Preußen und den obgedachten Gebietstheilen 17 Millionen 
333,802, in Sachſen 1 Mill. 987,612, Thüringen 1 Mill. 24,929, Braun⸗ 
ſchweig 240079; überhaupt 20 Mill. 586,422. (N. P. Z.) 
— [Obertribunalsentſcheidung.] In einer Wechſelßro⸗ 
zeßſache war von dem Verklagten gegen die verbindende Kraft der 
Wechſelurkunde der Einwand geltend gemacht worden, es fehle an dem 
in dem oben gedachten Paragraphen vorgeſchriebenen Erforderniß der 
genauen Zeitbeſtimmung, weil dieſelbe in dem fraglichen Wechſel nur mit 
den Worten enthalten ſei: „zwei Monat dato zahlen Sie gegen die⸗ 
fen Prima-Wechſel ze.“ Zur Begründung dieſes Einwandes wurde ins- 
beſondere hervorgehoben, daß der Ausdruck »datoc, wie überhaupt die 
ganze, im Wechſelrecht gebräuchliche Terminologie der italieniſchen Sprache 
angehoͤre; nach derſelben gebe aber der gebrauchte Ausdruck gar keinen 
Sinn, denn »dato« heiße am heutigen Tage — demnach laute die ge⸗ 
wählte Zeitbeſtimmung zwei Monat am heutigen Tage. Die beiden erſten 
Richter haben dieſen Einwand für unbegründet erklärt, weil es nur dar- 
auf ankomme, daß die gewählte Form der Zeitbeſtimmung überhaupt 
deutlich ſei, woran im vorliegenden Falle nicht gezweifelt werden könne. 
Auf die eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde hat das Fönigl. Obertribunal 
heute nach dem Antrage des Klägers, welchen Hr. IR. Boots ver- 
trat, den erhobenen Einwand gleichfalls verworfen. 
— [Ein detmold'ſcher Minifter.] Die Berufung des Ober⸗ 
präſidialraths v. Oheimb aus Koblenz zum Kabinetsminiſter in Lippe⸗ 
Detmold iſt, wie die „N. Pr. 3.“ berichtet, nunmehr definitiv erfolgt. 


Demſelden iſt jedoch der eventuelle Rücktritt in den k. preußiſchen Staals⸗ 


dienſt vorbehalten worden. 

—[Oie t. Admiratitan , wie wie erfahren; icht Bortache, 
gedehnten Ankäufen von Schiffsbauholz beſchaftigt, um die W e, 
welche zum Bau der beiden großen Schraubenkorvetten „Arcona“ und 
„Gazelle“ erforderlich ſind, zu ergänzen. * 

[sSchiffsbau.] Auf der königl. Werft zu Danzig iſt kürzlich 
ein Schooner — der „Iltis“ — fertig geworden, welcher beſtimmt iſt, 
bei Betonnung der Jade verwendet zu werden, und, ſofern es die Wit⸗ 
terung erlaubt, noch in dieſem Jahre dahin abgehen wird. 

— [Der Jadebuſen; Nefultate der Marine⸗Uebungs⸗ 
reiſen.] Die letzten von der preußiſchen Admiralität angeſtellten und 
nun beendeten Vermeſſungen haben eine neue, bequeme und allen Anfor- 
derungen entſprechende Außenmündung der Jade ergeben. Schon die 
bisherigen ließen wenig zu wünſchen übrig. Daß dieſe neue, ſich mehr 
noͤrdlich als die andere erſtreckende Außenmündung erſt, fo zu ſagen, ent⸗ 
deckt werden mußte, läßt ſich nur aus dem Umſtande erklären, daß der 
Jadebuſen, obgleich er der beſte und eisfreieſte Winterhafen an der gan⸗ 
zen deutſchen Nordküſte iſt, dennoch bisher nur ſehr wenig von unſern 
Schiffen beſucht wurde, da die Jade bis jetzt noch nicht den Ausgangs- 
punkt einer namhaften Handelsſtraße bildet. Auch zur ſchnelleren See- 
verbindung der Jade mit der Weſer iſt unterhalb des Salzhorn-Watts 
eine neue bequeme Straße aufgefunden worden. Eine neue Karte vom 
Jadebuſen, deren Veröffentlichung Seitens der preußiſchen Admiralität zu 


Die inneren fühlbaren Organe in der Magengegend ſind hart. Die dritte 
Periode zeichnet ſich durch geſteigertes typhöſes Fieber aus, die Aus- 
flüffe werden rotzartig, die Athmung iſt ſehr beſchleunigt und der Puls 
kaum fühlbar. Kniſternde Windgeſchwülſte oder Puſteln und Blattern 
in den Lendengegenden treten auf, und Berührung des Rückens bringt 
Schmerzen hervot. Beim Stehen findet ein Zufammenziehen der Füße 
ſtatt und beim Biegen ein Wenden des Kopfes zum Leibe. Ein ſtinkender, 
wäßriger Durchfall mit wenigem braunem Harne zeichnet dieſes Stadium 
aus. Selten tritt ſtatt des Durchfalls ein krommelartig aufgetriebener 
interleib als ſchlimmes Zeichen ein. 

8 Im N ran endlich ſtellt ſich mit dem 13. bis 17. Tage 
ein ausgebildetes Faulfieber ein und ein abſtoßendes Aeußere der Thiere 
mit immer höher geſteigerten Symptomen der dritten Periode tritt bei 
gänzlicher Abſchwächung ein, Athem und Pulsſchlag find kurz und be» 
ſchleunigt und Schmerzen bringen Stöhnen hervor. Zähneknirſchen, ver ⸗ 
peſtende Ausflüſſe zeigen den in wenigen Tagen erfolgenden Tod an. 

In vielen Fällen iſt jedoch der Verlauf der Krankheit weit ſchneller, 
und beſonders erfolgt, wie bei den meiſten Seuchen, beim erſten Aus bruch 
ein ſchneller Verlauf. Kräftige Thiere unterliegen oft ſchon im zweiten 
Stadium. Erreicht die Krankheit mit dem 10. bis 11. Tage nicht das 
hochſte Stadium und ſtellt ſich Freßluſt und Wiederkäuen ein, jo kann das 
Stück Vieh als durchgeſeucht betrachtet werden. 

Diefes wird genügen, um die ſich nur durch Anſteckung verbreitende 
J Frankheit zu charakteriſiren. Dieſe Anſteckung erfolgt nicht blos durch 
B erührung, fie erfolgt eben fo gut durch Annäherung aus weiter Ferne; 
fie iſt alſo Fontagids und miasmatiſch. Thiere, welche von biefer 
Kra neheit fonft nicht befallen werden, wie Hunde, übertragen fie auf's 
Rind vieh; ebenfo auch Menſchen, Pferde und dergl.; es darf daher nie 
geſtan et werden, daß die Pfleger kranker Thiere, ſelbſt Thierärzte, welche 
Kranke uſtälle beſucht haben, zu geſundem Vieh gehen. Kleidungsſtücke 
und Ge "hier, ſelbſt Metallinſtrumente, übertragen noch nach Wochen und 
Monaten blos durch ihre Ausdünftung oder Berührung dieſe Kranheit. 
Daher meig es denn wohl häufig kommen, daß Ungeziefer, wie Ratten 
oder Haus hiere, wie Vögel, die Verbreiter dieſer Seuche in bisher ge⸗ 


nicht neben der Konzeffionsentziehung, und endlich ſollen die Kautionen 


2 


erwarten ſteht, wird für dieſe neu entdeckten Waſſerſtraßen dem ſeefahren⸗ 
den Publikum als Wegweiſer dienen. — Als ein Ergebniß der Uebungs⸗ Baynes an Bord, und ſomit ſoll die Oſtſee jetzt ganz von den Kriegs⸗ 
reiſen unſerer Kriegsſchiffe hat der Kommodore Schröder der preußiſchen ſchiffen der Alliirten verlaſſen fein. 
Admiralität verſchiedene Mittheilungen übergeben, welche über einzelne r Kri mem. 
Länder unſeres Erdballs, die bis jetzt kaum dem Namen nach bekannt Balg tlawa, 1. Dezember. Von den bei der Pulverexploſion am 15, 
waren (3. B. auch der Republik Iberia) ausführliche Nachrichten enthal- | v. M. ve ade Engländern find nachträglich noch dier an ihren Wunden 
ten. Es läßt ſich erwarten, daß die königl. Admiralität dieſe Mintheilun⸗ in orben, alle Ueb befinden ſich auf dem Wege ber Befferung. Die ee: 
gen zum Beten der Geographie, der Staatenkunde und des Handels dae it. Ole. bariler nppeiaufenen &r- 
veröffentlichen werde. (St. 3.) | näherer Unterſuchung als unbegründet herausgeſtellt. An den Tagen, welche 
Potsdam, 18. Dez. [Neue kathol. Kirche.] Schon längſt kurz auf jenen des Unpeits folgten, ſoll es in mehreren Lagerboutiquen zu 
war es für die nach und nach bedeutender gewordene kathol. Gemeinde, — enem don eraleren und f ige len en aste 
beſonders für die Katholiken im Militär der hieſigen Garniſon, ein unab- Pie 25 fie Hintofkhenun die Engler 5 En 11 Nuten > 
wendbares Bedürfniß geworden, eine neue kathol. Kirche zu erhalten, da ſchuldigt hatten. Jetzt aber in das gute Einvernehmen böllig wieder berge⸗ 
das alte unanſehnliche Kirchengebäude auf dem Hofe der K. Gewehrfa⸗ ſtellt. Uebermorgen wird von enge te feen der verbündeten Armee ein 
brik für dieſen Zweck längft nicht mehr ausreichend war, und die Berle- | großes Kirchthurmrennen abgehalten werden. Die franzöſiſche Divifion Mac 
gung der Gewehrfabrik nach Spandau dieſes Bedürfniß nur noch um ſo 


Mahon, welche auf den Ae en u agert, hat ein Liebhabertheater er» 
mehr herausſtellte. In Hinſicht des Bauplatzes liegen, wie wir verneh⸗ Achtet, das wie wir hören, beute zum fe Wale eröffnet werden wird. — 
men, zwei Projekte vor. 


Die Eiſenbahn von hier nach Kamara iſt au porigen Sonnabend fertig ge 
worden. — Mit dem heutigen Tage tritt für Stadt, Hafen und Stadtbann 

Oeſterreich. Krakau, 15. Dezbr. [Eiſenbahnunfall.] 

Der um 5 Uhr 35 Minuten heute Morgen von Rzeſzowice nach Krakau 


von Balaklawa ein neues, und zwar ſehr ſtreuges Polizeireglement ein. 
Namentlich iſt das Paßweſen ungemein verſchärft bond was um, fo noth 
abgegangene Kohlenzug ereille den um 5 Uhr 30 Minuten heute Morgen 
eben von dort nach Krakau abgegangenen Perſonenzug Nr. 8. Zwei 


wendiger war, als es bisher bierorts bon Vagabon 1 aller Herren 
Waggons ſind zertrümmert und zwei Perſonen ſchwer verletzt, ein Re⸗ 


Länder, bon Dieben und Gaunern wimmelte, deren Anzahl allwöchentlich 
noch durch ſolche Individuen Zuſchuß erhielt, die aus Kamieſch wegen ber⸗ 
ſtaurateur erlitt einen Bruch im Handgelenke und ein Offiziersprivat⸗ 
diener einen Beinbruch. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


übter Betrügereien, oder — wenn aus Europa und der Türkei eintreſ end — 

wegen ungenügender Legitimationspapiere ausgewieſen wurden. In dieſer 

— 7 hat man in Balaklawa und im engliſchen Lager Treibjagd auf der⸗ 

gleichen Galgenvögel gehalten und ein ganzes Rudel derſelben (nahe an 60) 

u 4 nach Konſtantinopel geſchickt. Von heute an darf hier und im Lager leine 

Bayern. München, 17. Dezember. [Der preuß. Bun⸗ Boutique mehr neu eröffnet werden, falls das Platzkommando nicht die 
destagsgejandte] Freiherr v. Bismarck halte eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Miniſterpräſidenten Freih. v. d. Pfordten. — Der König 
empfing geſtern Nuchmitlag den preußiſchen Bundestagsgeſandten Frei⸗ 
herrn von Bismarck-Schönhauſen in beſonderer Audienz, worauf 
Letzterer auch der Königin ſeine Aufwartung machte. Freih. v. Bismarck 
hatte ſodann mit dem preußiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Herrn 


Konzeſſion dazu ertheilt hat; derſelben. Maaßregel ſind auch die Waaren 
etab Elemente unterworfen. Die Verkäufer und Händler, haben fortan ihre 
v. Bockelberg, die Ehre, an der königl. Tafel zu jpeifen. (Derſelbe hat 
übrigens ſchon feine Rückreiſe nach Berlin angetreten. D. Red.) 


hagener Rhede liegt die Räderfregatte „Retribution“ mit Admiral 


Waaren, Maaße und Gewichte poltzeilicher Kontrole zu geſtellen. Qualitäts- 
und Quantitätsfälſchungen zu berkaufender Waaren werden mit ſofortiger 
Entziehung der Gewerbebetriebserlaubnitz geſtraft. Auf Handels- und Trans- 
portſchiffen im hieſigen Hafen eintreffende Fremde dürfen nur daun das 
Land betreten, wenn. fie, un Beſitze vorſchriftsmäßiger Legitimationspapiere 
ſind und auch ſelbſt in Bob Falle dann nur, wenn die betreffenden Kapi⸗ 
täne noch außerdem Burgſchaft für fie leiſten. Ohne einen vom Hafenkom 
mandanten, Admiral Freemantle, ertheilten und von den betreffenden Platz⸗ 
kommando's nachträglich viſirten Erlaubnißſchein darf ſich kein neuer An 
1 11 80 länger als 24 Stunden in der Stadt oder in den Lagern auf⸗ 
halten. * A ich, 40 
— die ruſſiſche Krimmarmee, welche auf dem nördlichen Theil der Hoch⸗ 
ebene lagert und von da in dem gebirgigen, wohlbefeſtigten Theile der Halb⸗ 
inſel ſich über Battfchiferai bis nach Simferopol aus dehnt, bat alle Städt⸗ 
chen, Dorſer und Weiler in Beſitz genommen, zahlt Alles mit klingender 
Münze und ſteht mit der tartariſchen, Nene am beſten Einvernehmen. 
Die in Freien kampirenden Regimenter baby, 1 eingegraben und wohnen 
nach Art der walachiſchen Bauern in Bordal „ die hier viele Vorzüge vor 
den Holzhütten der Verbündeten haben. Was die Kleidung der Soldaten 
anbelangt, ſo läßt ſie nichts zu wünſchen übrig, da jeder außer guten Juch 
tenſtiefeln mit Nie wee und langem Kaputmantel verſehen iſt, was ihn zur 
Genüge gegen die raüheſte Jahreszeit ſchüßzt. 

— Die „Times“ hal Berichte ihres Korreſpondenten aus dem 
Lager vor Sebaſtopol, die vom 30. November bis S. d. M. reichen. 
Wir entnehmen dieſem Tagebuche Folgendes; 11015 a 

30, November, Wir ſtecken Alle bis über die Kuschel im M oxaft., Wie 
dieſer beſchaffen iſt, dabon hat man im übrigen Europa freilich keinen Be⸗ 
griff. Halb Lehm und halb Leim, hat dieſer tauriſche Moraſt eine merkwür⸗ 
dige Anziehungskraft fur Stroh, und fo e. mit, rr 
. ns ich ein wenig gebrannt werden zur Vollendung 
ehlk. In dieſer Subſtanz bleiben nun Menſchen, Vieh und Wagen elendiglich 
ſtecken; da hilft keine Peitſche und kein Vorſpann; das Vieh ſinkt ermattet 
zuſammen, und zieht es mit einem gewaltigen Ruck an den Strängen, fliegen 
Räder und Achſen in Stücke. Im Innern der Lagerhütten ſiebt's nicht viel 
ſauberer aus. Der Schmutz wird von draußen hineinverſchleppt, ſelbſt wenn 
die Soldaten noch ſo vorſichtig ſind. Uebrigens haben noch nicht alle Regi⸗ 
menter Hütten, und die alten, die da aufgeſtellt wurden, ſind nicht die beſten, 
laſſen Wind und Regen durch die klaffenden Fugen. Viel beſſer ſind die Zelte, 
die in der letzten Zeit vertheilt wurden, und bis Mitte Januar, früher 
ſchwerlich, wird Alles bequem unter Dach ſein. 

„ 4. Dezbr. In den letzten 4 e war ſchlechterdings nichts zu er⸗ 
zahlen, der Koth und das Feuer der Ruſſen von den Nordbatterien Seba⸗ 
ſtopols im Zunehmen. Am 1. hatte ein ſtarker Rordwind die Gegend trocken 
gelegt, und das war ein wahres Glück für Alle, die an dem für dieſen Tag 
angeſagten großen Wettrennen Theil nahmen. Das Schauſpiel ließ auch 
nichts zu wünschen übrig; aus allen Lagern waren Gaͤſte angeſtrömt, darun⸗ 
ter Marſchall Peliſſier, der von einem 110 Vorreiter, einem an f 


Hannover. Osnabrück, 11. Dezember. [Begnadigung.] 
Der Feldwebel Lindemann, welcher zur Zeit des ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Krieges die ihm untergebenen Soldaten aufgefordert hatte, ihre 
Angehörigen zur Steuerverweigerung zu vermögen, und der deshalb zu 
zehnjähriger Keitenjicaje verurtheilt wurde, von welcher er jetzt über die 
Hälfte abgebüßt hat, iſt begnadigt worden, und zwar unter der Bedin— 
gung, daß er ſofort nach Amerika auswandert. (Bel. 3.) 


Aus Mecklenburg, 16. Dezbr. [Neues Preß- und 
Rekrutirungsgeſetz; Speiſeanſtalt.] In der geſtrigen Landes- 
ſizung wurde das neue Preßgeſetz berathen, welches die Regierungen 
1854 in Akkomodation an die Bundesgeſetzgebung vorgelegt haben. Eine 
Differenz, die auch heute nicht geſchlichtel wurde, ſtellte ſich darin heraus, 
daß die Regierungen ſich das Recht der Konzeſſionsertheilung reſp. Ent⸗ 
ziehung vorbehalten, während Stände beide Befugniſſe den Obrigfeiten 
vindiziren. Auch die Unterdrückung von Zeitſchriflen wollen die Stände 


auch in geldwerthen Papieren beſtellt werden dürfen. Der Syndikus 
Meyer aus Roſtock legte Namens der von ihm vertretenen Stadt zu Pro⸗ 


28. 


über f erihetlung an ſich nehme. 
Er erklärte zu Protokoll: daß jeder desfallſige Paſſus des Preßgeſetzes, wel⸗ 
cher dieſer Beſtimmung der Erbverträge widerſprechen werde, in Roſlock 
feine Anwedung finden werde. — Der Vorſchlag der firelip’fchen Regie⸗ 
tung: die Stellvertretung in der Rekrulirung wiederherzuſtellen, iſt vom 
Landtage erwogen; eine regierungsſeitig proponirte proviſoriſche Maß- 

regel, den Ausfall von Rekruten in einem Diſtrikt durch Heranziehung 

der niedrigſten Freinummern in einem andern Diſtrikt zu decken, wurde 

jedoch abgelehnt, und beſchloſſen, „daß die Erlaſſung eines Rekrutirungs⸗ 
geſetzes nicht länger ausgeſetzt bleiben dürfe, und daß dabei die Stell- 

vertretung wiederherzuſtellen ſei.“ — In Schwerin ſind bereits 4400 Thlr. 

für eine Speiſeanſtalt aufgebracht, vom Hofe iſt eine beträchtliche Bei⸗ 
hülfe bereits zugeſichert, ſo daß die Anſtalt noch vor Jahresſchluß in 
Wirkſamkeit treten wird. 


dei einer Eskorte Jäger begleitet, im leichten Wagen angefahren kam; ferner 
Krieasſchauvlat General Coen ne General della e Öffkiere ohne zahl, zusammen 
O ſt ſ e e. wohl an 4000 Zuſchauer zu Pferde, der Gaͤſte zu Fuß nicht zu gedenken. 


Das Rennen ging ohne Unfall vorüber, und — ſonderbarer Weiſe — fielen 
ſämmtliche Gewinnſte. Artillerieofſtzieren zu. Am Abend war große Tafel 
von 110 Offizieren, und bei dieſer Gelegenheit wurde ein Armeejodeptlub 
mit dem erforderlichen Fonds begründet, damit es an leinem Orte, wo die 
Armee kampirt, an einer wohlbeſtellten Rennbahn fehle. Der Humor und 
die reichbeſetzte Tafel ſtachen übrigens wohlthatig gegen die Lagerzuſtände 


0 15. Dez. Von den engliſchen Kriegsſchiffen ſind 
während dieſer Tage mehrere nordwärts abgegangen und dagegen von 
der Oſtſee zugekommen: Dampfkorvette „Archer“ und Dampfbrigg „Gor⸗ 
gon“. Auf der hieſigen Rhede liegen heute außer „Gorgon“: „Bulldogg“ 
und „Centaur“, nebſt der franz. Korvette „D'Aſſas“. Auf der Kopen⸗ 


ſunde Ortſchaften find. Mift oder Futter aus den Ställen kranker Thiere | 
ſind ſtarke Verbreiter dieſer Krankheit. 5 


Nachdem die Gefahr genügend geſchildert ift, tragt es ſich, welche 
ı Abhülfe, welche Präſervative geboten find. Das Erſte ift eine ſtrenge 
Abſperrung aller angeſtecklen Ortſchaften Seitens der Polizei; das Zweite 
eine ſchnelle Abſonderung der kranken von den geſunden Thieren und die 
Errichtung von Kranken- und Peſtſtällen; das Dritte die moͤglichſte Ver⸗ 
nichtung alles deſſen, was mit kranken und gefallenen Thieren in Berüh⸗ 
rung geſtanden hat, oder wenigſtens eine vollſtändige Desinficitung des⸗ 
ſelben. Peſtſtälle ſollten abgebrochen und verbrannt werden. Die Orte, 
wo vergrabenes Vieh liegt, müſſen umzäunt werden, ſo wie auch ein 
beſonderer Weg dahin einzurichten iſt, auf 58 Bi 185 0 
bende Stuck Vieh hintransportirt wird. Die e, in denen krankes 0 iſt, zu nden Vi racht wer⸗ 
JJV%%% behan- | Yen, man hülefid: aber naue Wieh.ammufgeffen., 2 5 
beit und 14 Lage gelüftet werden das Holz muß abgehobel, womöglich“ Obwohl es jept:im inter schwierig if; das 1obI:MBidh zu vergra- 
verbrannt, Eiſen geſcheuert, und Alles mit Chlorkalkloſung gewaſchen ben, jo ſcheue man dennoch keine Koſten, daſſelbe in die Gruben zu brin- 
werden. Der Boden der Ställe iſt auf wenigſtens Fußtiefe auszuheben gen, und da dieſe mit den feſten Erdſtücken ſich nicht gut zuſtampfen Laffen, 
und mit Kohlengemülle und Sand auszufüllen. Das Futter aus den ſo ſuche man ſich risch gebrannte Holzkohlen, gröblich geſtoßen, oder 
Ställen iſt auszulüften und erſt ſpäter Pferden oder dem durchgeſeuchten Torfkohlen zu verſchaffen und überſtreue die Kadaver damit, und werfe 
Vieh zu verabreichen. Der Dünger iſt an entfernte Orte zu bringen oder dann erſt die gefrorne Erde auf. l 
erſt nach dem Verbrennen als Aſche oder Kohle zum Dünger zu ver⸗ 
wenden. Uebertünchen der Wände, beſonders der Lehmpatzenwände mit 
einer Miſchung aus Chlorkalk und Waſſer ift entſchieden zu empfehlen. 
Die Chlorräucherungen mache man aus Braunſtein und roher Salzſäure, 
indem man denſelben mit Salzſäure in ein erwärmtes irdenes Gefäß thut 
und bei verſchloſſenen Thüren wirken läßt, wobei natürlich die Gefahr 
der Einathmung dieſer Dämpfe zu vermeiden iſt. Jeder Apotheker liefert 
dieſe Stoffe. 


Wir haben im Eingange die Heilung dieſer Krankheit bei Anwen⸗ 
dung von Mitteln im erſten Stadium für möglich gehalten, können je⸗ 
doch nicht aus eigener Erfahrung darüber urtheilen. Sofortige Sonde⸗ 
rung allerf kranken Thiere, oder; Toͤdien der zuerſt erkrankten, Abſper⸗ 
rung, Reinigung, Desinficirung dürften nach Ermeſſen anzurathen fein. 


Hat die Seuche bereits um ſich gegriffen und den größten Theil des 
Viehes befallen, dann impfe man alles irgend verdächtige Vieh mittelſt 
| wollener Faden, welche mit Blut oder Schleim von einem eben befalle- 
nen Stück Vieh getränkt ſind, an irgend einer Hautſtelle der Lendenge- 
gend, und wiederhole die Impfung, wenn das Gift nicht haftet. Die Bes 
handlung mit roher Salzſäure, zu welcher auf ewa 4 Pfd. ein Quent- 
chen Eiſenfeilſpähne zum Auflöjen zugeſetzt werden und wovon jedes grö⸗ 
ßere Stück Vieh 1 Loth mit einem halben Quart kalten Waſſer, ein Kalb 
ein bis zwei Quentchen mit weniger Waſſer ſtündlich erhält, iſt gleich 
im erſten Stadium vorzunehmen, und regelmäßig auch über Nacht fort- 
zuſetzen. | 7 

Das Vieh, welches die Seuche überſtanden hat, kann nach unge⸗ 
fähr 14 Tagen, wenn die vollſtändige Reinigung und Waſchung mit 
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Literariſches. Das feiner Zeit von der preußiſchen Correſpon- 
denz ſehr lebhaft empfohlene und wirklich treffliche Werk des K. Univer⸗ 
fuuäts⸗Muſikdirektors Prof. A. B. Marx in Berlin: „Die Muſik des 19. 
Jahrhunderts“ iſt, nachdem es bereits verſchiedenen Nationen in ihrer 
Sprache zugänglich gemacht worden, neuerdings auch in einer engliſchen 
Ueberſetzung erſchienen und von den engl, kritiſchen Journalen ſehr vor⸗ 
theilhaft beſprochen. Nur das „Athendum“ theilt dieſe Anerkennung nicht 
in allen Punkten, doch hat dieſes Blatt in muſtkaliſcher und literariſcher 
Beziehung längſt feinen früheren Kredit eingebüßt. Der geniale Berf. 
des erwähnten muſikaliſch-theoretiſchen Werkes hat auch in dieſem Winter 
zahlreich beſuchte Vorleſungen über die Geſchichte der Mufik eröffnet. 


vom vorjährigen Dezember ab. — Verwirthſchaftet wird, trotz der größten 
Vorſicht, noch immer genug. Man muß nut ſehen, wie das Getreide aus 
den Schiffen an's Land gebracht wird, wie biel dabei aus den zerriſſenen 
Säcken berausfällt und derloren geht. Der ganze Quai bei Balaklawa ift 
boch mit eingeſtampftem Korn bedeckt, aber dergleichen läßt ſich in keinem 
riege vermeiden. — Ueber allzugroße Trumkfucht im Lager kann man nicht 
mehr klagen, zumal Anſtalten getroffen find ‚dem Soldaten das Nachhauſe⸗ 
ſchicken feiner, Erſparniſſe zu erleichtern, und ſeitdem der Pali verpönt if, 
Wo immer dieſer hirnverſengende Artikel gefunden wird, läßt man ihn ohne 
Erbarmen konfisciren und in's Meer werfen; Importeurs werden aus der 
Krünm verwieſen und durfen nie wieder an's Land kommen; daſſelbe geſchieht 
Schänkwirthen, die Raki verkaufen, und wo immer in einer Kneipe ein Sol⸗ 
dat betrunken gefunden wird, muß der Wirth 5 L. Strafe zahlen. Der Bros 
foß hat auf dieſe Weiſe ſchon fo biel Geld zuſammen bekommen, daß er kaum 

weiß, was er damit beginnen ſoll. 
Am S. Dezbr. brauſte ein furchtbarer 


Sturm über das Lager hin und 
riß eine Menge Zelte und Hütten um. s 


* 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Dezbr. [Oberſt Sibthorp +; Macaulay; 
Peel und Kendall über den Frieden.] Oberſt Sibthorp, einer 
der ſtarrſten Anhänger veralleker Toryprinzipien, und excentriſch durch 
die naive Offenheit, mit der er dieſelben im Parlamente jederzeit ver⸗ 
trat, iſt vorgeſtern geſtorben. Er war 73 Jahre alt geworden und 
ſtammte aus einer alten Familie in Lincolnſhire, welche Grafſchaft er 
vom Jahre 1826 bis an fein Lebensende vertrat. — Der 3. und J. Band 
von Macaulay's Geſchichte find vorgeſtern ausgegeben worden. Die Ver⸗ 
leger (Longmans) hatten ein eigenes Lokal gemiethet, um die 60,000 
beftellten Bände unterzubringen, und eine Unzahl von Wagen und Kar- 
ren aufgetrieben, um allen Pränumeranten ihre Exemplare ſo raſch als 
möglich zukommen zu laſſen; dennoch konnte die Aufgabe nur theilweiſe 
gelöſt werden, und die Vertheilung, wird erſt heute vollendet werden 
können. — Mr. Fred. Peel (Unterſtaatsſekretair des Krieges) ſprach ſich 
am Freitag vor feinen Wählern in Bury (Lancaſhire) dahin aus, daß 
der Krieg, jo lange er eben dauere, den Zweck habe, Rußland zu 
demüthigen (lauter Beifall), es in jeder Weiſe zu ſchädigen und zu 
ſchwächen (neue cheers), bis es einſehe, daß, wenn die Mächte Euto- 
pa's für eine gerechte Sache zuſammenſtehen, der ſtärkſte Staat ſeinen 
Nacken beugen müſſe. Dieſer Zweck ſei aber nicht durch Friedens bedin⸗ 
gungen zu erreichen. Der Kriegsſchauplatz ſei ein Ding, das Feld der 
Diplomatie ein Anderes. In die Friedensbedingungen wünſche er nichts 
aufgenommen zu ſehen, was Rußland zur Demüthigung gereichen und 
fortwährend an ſeinem Herzen nagen würde; denn einen ſolchen Frieden 
konnte er nicht für dauernd halten. Wie weit die umlaufenden Friedens⸗ 
gerüchte Glauben verdienten, wiſſe er nicht; abet wenn Rußland an⸗ 
nehmbare Bedingungen bieten ſollte, ſo würde er fie annehmen, gleich- 
viel, ob fie direkt von Rußland, oder durch Oeſterteich, oder einen fon- 
ſtigen Vermittler kämen. — Sehr geharniſcht trat der toryiſtiſche Ab⸗ 
geordnete für Eaſt Cornwall, Mr. Nicholas Kendall, beim landwirth⸗ 
ſchaftlichen Meeting in Callington, gegen einen Frieden unter den an⸗ 
geblich vorliegenden Bedingungen auf. Wenn ein Theil der konſer⸗ 
vatlven Partei, ſagte er, wenn Disraeli, Lord Stanley und Lord Derby 
wirklich im Stande wäre, aus Ehrſucht und Herrſchſucht eine Allianz 
mit dem „jeſuitiſchen Gladſtone“ oder mit Bright und Cobden einzu⸗ 
gehen, ſo würde er ſie als Deſerteure betrachten und ihnen augenblick⸗ 
lich Reſpekt und Treue kündigen. Er würde ſie nicht mehr als konſerva⸗ 
tive Führer anerkennen, und ſeinem Beiſpiele würden gewiß viele andere 

ſolgen. (Lauter Beifall.) nente b.. (D. C. C.) 
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NTrankreich. f 

Paris, 17. Dezbt. [ Neujahrsempfang; türkiſche Me⸗ 
daillenz Feuer; Orden.] Am Neujahrstage wird der Kaifer das 
diplomatiſche Korps, die Behörden, die Nationalgarde und die Armee 
empfangen. Am 2. Januar findet kein Empfang ſtanl. — Man prägt 
auf der kaiſerl. Münze eine Menge Medaillen, welche nach ausdrücklichem 
Befehle des Sultans an alle türk., franz., engl. und ſard. S ver⸗ 
theilt werden ſollen, die an dem Orientkriege, ſei es in der imm, an 
der Donau oder in Aſien Theil nahmen. — Geſtern fand die feierliche 
Preiſe- und Medaillenvertheilung für das Jahr 185455 an die Ele- 
ven der Faijerl. Akademie der ſchönen Künſte (Ecole des beaux arts) 
ſtatt. Kurz vor Beginn derſelben brach, in Folge zu ſtarken Heizens, 
in dem zu dieſer Feierlichkeit beſtimmten Amphitheater Feuer aus und 
zerſtörte die prächtige Frescomalereien Paul Delaroche's im Hemichele 
dieſes Saales faſt gänzlich. Dieſe Frescen, die Geſchichte der Künſte 
darſtellend, galten mit Recht als eines der ſchönſten Kunſtdenkmäler un⸗ 
ſeres Jahrhunderts. Die Vertheilungsfeier hatte in der eiligſt dazu in 
Stand geſetzten Kapelle des Gebäudes ſtatl. — Baron Lejeune iſt mit 
dem für den Schah von Perſien und die franz. Geſandtſchaft in Teheran 
beſtimmten Orden geſtern Abend abgereiſt. — General Orgoni, ein Fran⸗ 
zoſe im Dienſte des Kaiſers von Birma, hat den Orden vom ſeidenen 
und goldenen Regenſchirm erhalten, welche Ernennung von 10 Pferden 
und einem bedeutenden Geldgeſchenke begleitet war. 

— [Donaufürſtenthümer.] Der „Conſtitutionnel“ läßt ſich 
aus Wien (?) ſchreiben: Im Augenblicke, wo ich meinen Brief ſchließen 
wil, perfichert man mir, daß die öſterr. Regierung keinerlei Neuerung in 
den Donaufürſtenthümern zulaſſen werde, es müßte denn die erſte Grund- 
lage derſelten die ſein, daß ein kalſerl. Prinz als Souverän des neu zu 
gründenden unabhängigen Staates angenommen wird. Wenn aber die⸗ 
ſer Vorſchlag den eftmächten genehm wäre, dann würde Oeſterreich ſich 
ſofort eniſchließen, gemeinſchaftliche Sache mit jenen zu machen, und 
faus es nöthig, auch Rußland den Krieg zu erklären. — Man ſpricht 
von der nahen Rückkehr der Fürſtin Belgiojoſo, welcher die Regierung 
ihr ungeheures Vermögen zurückgegeben haben fol. 

— [Kathol. Dokter inalſatze.] Das „Journal des Debats“ 
theilt einen Hirtenbrief des Erzbi von Paris mit, worin er den 
Pfarrern ſeines Sprengels die vier Doripinalſätze mütheilt, welche von 
der Jnder⸗Kongregalion angenommen wurden. Dieſe vier Sätze lauten 
wie folgt: 1) Obgleich der Glaube über der Fernunft ſteht, ſo kann 
doch kein Widerſpruch, kein wahrhafter Zwieſpalt zwiſchen beiden beſte⸗ 
hen, da ſie beide aus derſelben Quelle, der unveränderlichen Wahrheit 
flie welche Gott ift und ſich daher gegenfeitig unterſtützen. 2) Ver⸗ 
nunft chlaſe konnen mit Gewißheit die Exiſtenz Gottes, die Forldauer 
der 20 Freiheit des Menſchen nachweiſen. Der Glaube iſt jünger 
als die Offeearung, und folglich kann er nicht gut angewandt werden, 
die Eriftenz Goes dem Atheiſten zu beweiſen, noch die Geiſtigkeit der 
vernunftbegabten le, noch auch die Freiheit des Menſchen, gegenüber 
den Ausflüchten des Naturalismus und des Fatalismus. 3) er Ge⸗ 
brauch der Vernunft get dem Glauben vorher und führt den Menſchen 
dazu mit Hülfe der ng und der Gnade. 4) Die Methode, 
welche St. Thomas, St. Bonaventura und nach ihnen andere Scholaſtl⸗ 


ker anwandten, führt nicht zum Rationalismus, und fie war auch nicht 


die Urſache, welche die neueren philoſophiſchen Schulen zum Naturalis⸗ 
mus und Pantheismus verleitet. lich ift es nicht erlaubt, den Leh⸗ 
rern, welche in den Schulen unterrichten, ein Verbrechen daraus zu 
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machen, dieſe Methode in Anwendung gebracht zu haben, beſonders 
wenn ſie ſich auf die Billigung oder mindeſtens auf das Schweigen der 
Kirche berufen konnten. 

f | Belaien. 


Brüſſel, 17. Dezbr. [Induftrie-Preismedaillen.] Die 
feierliche Vertheilu ng der bei der Pariſer allgemeinen Ausſtellung den 
belgiſchen Induſtriellen und Künſtlern zuerkannten Medaillen erſter 
Klaſſe — die großen Ehrenmedaillen waren ſchon in Paris durch den 
Kaiſer ſelbſt vertheilt worden, und die Medaillen zweiter Klaſſe, ſo 
wie die ehrenvollen Erwähnungen werden den betreffenden Ausſtellern 
ins Haus geſandt — ging heute Mittags im Saale der Auguſtiner 
vor ſich. Das diplomatiſche Korps, die Miniſter, viele Repräſentanten 
u. ſ. w. wohnten der Feierlichkeit bei, die von der Guidenmuſik durch den 
Vortrag der Ouverture des „Freiſchütz“ eröffnet wurde. Der Präſident 
der belgiſchen Kommiſſion bei der Pariſer Ausſtellung, Ch. de Brouckere, 
hielt darauf eine Anrede an den Minifter des Innern, worin er den An 
theil, den Belgien an der Ausſtellung genommen, und die Anerkennung, 
die ſeinen Leiſtungen geworden, näher auseinanderſetzte. Die Zahl der 
belgiſchen Ausſteller betrug 697, und 434 derſelben wurden mit Auszeich- 
nungen bedacht; außer ihnen noch 2003 Gehülfen, Werkmeiſter und Arbei- 
ter. Im Ganzen wurden von der Pariſer internationalen Jury der belgi⸗ 
ſchen Induſtrie und Kunſt 659 Belohnungen zuerkannt. Nach Herrn 
de Brouckere nahm der Miniſter des Innern das Wort und hob nament⸗ 
lich hervor, wie weſentlich die Pariſer Ausſtellung durch ihre Ergebniſſe 
dazu beigetragen habe und ferner beitragen werde, daß Belgien vom Aus» 
lande gekannt und gewürdigt werde und daß es ſich ſelbſt kenne und 
würdige. Der Direktor der Induſtrie verlas ſodann die lange Liſte der 
den Ausſtellern, Werkmeiſtern und Arbeitern zuerfannten Belohnungen, 
indem zugleich der Miniſter den mit der erſten Medaille Gekrönten dieſe 
Auszeichnung überreichte. Während dieſer Verleſung traten durch Trom⸗ 
melſchlag angekündigt und mit lauten Beifallsrufen empfangen, der König 
und die königliche Familie mit Gefolge in den Saal. Nach beendigter 
Verleſung der Liſte wurden Arbeitern und Arbeiterinnen die ihnen zuge⸗ 
ſprochenen Belohnungen eingehändigt. Den Schluß machte die Verleſung 
der königl. Erlaſſe, durch welche 30 Ausſteller zu Rittern, Offizieren 
oder Commandeuren des Leopoldordens ernannt werden. Der König 
ſelbſt übergab den’ betreffenden Perſonen die Ordensinſignien, indem er 
an jede einige freundliche Worte richtete. 

Sſch wei z. 

Bern, 14. Dezember. [Parteien in Neuenburg.] Die Dinge 
im Kanton Neuenburg ftehen nicht gut. In Folge der vom letzten gr. 
Rath gefaßten Eiſenbahnbeſchlüſſe hat ſich aus Royaliſten und Repu⸗ 
blikanern eine bedenkliche Oppoſition gegen die Regierung gebildet, welche 
auf eine Reviſion der Verfaſſung hindrängt. Die Sprache der Partei⸗ 
blätter iſt ſehr gereizt. (H. N.) 

Zürich, 14. Dezbr. [Brandunglück; Zuſtände in Bafel; 
Brodfabrik.] Heute Morgen um 2 Uhr brannte in Baden das Zucht⸗ 
haus ab, wobei 14 Sträflinge den Martertod in den Flammen fanden. 
— Der Sicherheltszuſtand in Baſel fängt an wirklich bedenklich zu wer⸗ 
den! In vergangener Nacht iſt ſämmtliche Wachtmannſchaft am St. Jo- 
hannthor mit Hinterlaſſung ihrer Gewehre ausgexiſſen und hat ſich nach 
Hüningen begeben. — Binnen Kurzem wird auch in Solothurn durch 
die Herren Tugginer und Munzinger eine Brodfabrik eröffnet werden. 
(Fr. J.) 
Aus der Schweiz, 16. Dezember. [Brandunglück.] Ueber 
den ſchrecklichen Brand im Zuchthauſe zu Baden, Kanton Aargau, er⸗ 
fährt man folgendes Nähere: Das Feuer brach um 2 Uhr Nachts aus. 
Saͤmmtliche Wächter des Hauſes ſchliefen feſt. Die hochauflodernden 
Flammen wurden zuerſt in der Fabrik von Wild und Billeter bemerkt. 
Sogleich eilten die drei Spritzen der Fabrik auf den Platz. Im Innern 
waren die hölzernen Treppen bald niedergebrannt. Es war herzzerreißend, 
wie die Sträflinge an den eifernen Gittern rüttelten und jammernd nach 
Rettung ſchrieen. Nur einem Einzigen gelang es, ſich durch das Gitter zu 
retten. Von 63 Sträflingen find 15 verbrannt! Ueber die Urſache des 
Feuers weiß man noch nichts Sicheres, nur ſah man ein Weib heraus- 
ſpringen mit dem Rufe, ihr Kaſten brenne. Die Verwirrung und der 
Schrecken war grenzenlos. Da das Feuer im unierſten Stockwerk ent⸗ 
ftand und ſogleich die hölzernen Treppen ergriff, waren ſchon die Be⸗ 
wohner des zweiten Stockwerks in großer Gefahr und konnlen ſich nur 
durch Herablaſſen an zerſchnittenen Bettſtücken auf der Limmatſeite retten. 
Bei der Rettungsflucht ſtürzten Einige in die Limmat; Einer hat ein Bein, 
ein Anderer die Achſel gebrochen. In Baden herrſcht die Anſicht, das 
Feuer ſei durch Zündhölzcyen in einer Vorrathskammer entstanden und 
die Landjäger hätten ſchon um 9 Uhr Abends einen ſonderbaren Geruch 
verfpürt. Bei der zweiten Runde (11 Uhr) war dieſes wieder der Fall. 
Die Gefangenen des erſten Stockwerkes konnten ſich Luft machen und 
theils vorn nach der Straße hin durch ein aufgebrochenes Gitter, theils 
durch eine Oeffnung durch den Abtritt nach der Limmatſeite ſich retten, 
obwohl hierbei mehrere bedeutend beſchädigt wurden. Die Gefangenen im 
2. Stockwerk hingegen konnten ſich, 
und gingen meiſtens im Feuer jaͤmmerlich zu Grunde, da ſehr bald der Boden 
durchgebrannt war und Alles von oben in die Gluth hinunterſtürzte. 
Das Feuer ſoll zuerſt von Jemand, der nach 1 Uhr von einer Verſamm⸗ 
lung nach Hauſe ging, in hellen Flammen bemerkt worden ſein, ſo daß, 
als Hülfe kam, der Brand ſchon gewüthet habe. Noch vorgeſtern Abend 
ſchlugen von Zeit zu Zeit die Flammen zwiſchen den vier nackten Mauern 
aus dem Schutthaufen heraus, und die meiſten Feuerſpritzen waren ver- 
dorben odor eingefroren. Funfzehn angebrannte Leichen wurden aus dem 
Schutt hervorgezogen. Einer der Verunglückten, Namens Hasler, iſt 
in einer Abtrittroͤhre des zweiten Stocks, durch die er ſich retten wollte, 
oben ſtecken geblieben, wahrſcheinlich erſtickt und an Kopf und Oberleib 
ganz verbrannt. Einzelne Sträflinge, unter andern Sandmeier, ſollen 
ſich durch Eniſchloſſenheit und Hülfeleiſtungen gegen andere ſehr ausge⸗ 
zeichnet haben. Man erinnert ſich, daß ſchon 1850 im gleichen Zucht⸗ 
haus Feuer ausgebrochen war. (Fr. J.) 


Italien. f 

Rom, 10. Dezbr. [Die Theater zenſur; der ruſſiſche 
Geſandte: Witterung. ] Freunde der ſchönen Literatur und Aucto⸗ 
ren haben ſich höheren Orts über die angeordnete Zenſur der theatrali⸗ 
ſchen Produktionen, durch die Geiſtlichkeit, beſchwert. Der eigent⸗ 
liche Beruf des Klerus ſtehe dieſer Sphäre allzufern, als daß ſein Urtheil 
nicht an Einſeitigkeit leiden müſſe. Doch die Antwort fiel dahin aus: die 
Theaderliteratur habe den Zweck, bei der Auffühtung mit der gewährten 
Erholung auch zu unterrichten, und zur Verbeſſerung der ſittlichen Zu⸗ 


ſtände beizutragen. Dies zu bewachen, fei recht eigentlich eine amtliche 


Kompetenz der Geistlichkeit. — Der neue ruſfiſche Geſandte bei dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle, Herr v. Kiſſeleff, wird täglich auf feinem hieſigen Poſten 
erwartet. Wie man hört, bringt er beſondere Inſtruktionen über eine 
Vereinbarung mit Rom in Betreff der künftigen Biſchofswahlen in Po⸗ 


wie es ſcheint, auf keine Weife retten 
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len mit, wonach, auf diesſeitiges Verlangen, den wählenden Domkapl⸗ 

teln größere Unabhängigkeit einzuräumen wäre. — Wir haben ſehr kalte, 

doch ſchöͤne Witterung. (A. Z.) 
Spanien. 

Madrid, 11. Dezember. [Tagesbericht.] Der Rücktritt Gur⸗ 
rea's wird allgemein als ein Sieg des Anhangs des Kriegs miniſters 
über die rivaliſtrende Partei des Konſeilpräſidenten angeſehen. Es ſcheint, 
daß der Herzog de la Vittoria die Ueberlegenheit ſeines Kollegen erkannt 
und dem General O Donnell freiwillig die allgemeine Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte übertragen habe. Hinſichtlich des Miniſterwechſels iſt noch nichts 
entſchieden, und wird dieſe Frage, trotz alles Drängens und Treibens 
wohl nicht vor Weihnachten zur Entſcheidung gelangen. — Unruhen we⸗ 
gen Theuerung der Lebensmittel find in Gadir und mehreren anderen 
Orten vorgekommen. Man glaubt deshalb, daß die Regierung nicht 
zoͤgern werde, die Ausfuhr zu verbieten und die Einfuhr von Getreide 
zu erleichtern. In der geſtrigen Sitzung wurde eine desfallſige Interpel⸗ 
lation an das Miniſterium gerichtet. — Es ift unbegründet, daß den 


Deputirten der baskiſchen Provinzen Konzeſſionen hinſichtlich des Ver⸗ 


kaufs der Nationalgüter gemacht worden ſind. In dieſer Angelegenheit 
iſt noch nichts entſchieden. — Die Relationen mit Mexiko trüben ſich. 
Herr Zayas findet in den minifteriellen Salons ſchlechte Aufnahme und 
überdies hat das neue Finanzminiſterium die vorläufige Ausſetzung in 
Bezahlung der ſpaniſchen Schuld angeordnet. 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 11. Dez. [Der perſiſche G eſandte; die 
Anleihe; Korruption.] Der außerordentliche Geſandte des Schah 
von Berfien der Seilf-ul⸗Mulk Miri⸗Pindj⸗Abbas⸗Kuli⸗Chan, iſt ge⸗ 
ſtern in St. Petersburg eingetroffen und mit den ſeinem Range gebüͤh 
renden Ehrenbezeugungen empfangen worden. — Heute veröffentlicht 
das „Journal de St. Petersbourg“ den kaiſerl. Ukas betreffs der neuen, 
durch das Bankhaus Stieglitz u. Comp. vermittelten Anleihe von 50 
Millionen R. S. Die Anleihe wird als die „ſechste“ in das große Buch 
der ruſſiſchen Staatsſchuld eingetragen werden, und beginnt die Amor⸗ 
tiſation mit dem Jahre 1858. Nach Verlauf von 20 Jahren, alſo im 
Jahre 1875, ſteht dem Gouvernement die Einziehung der dann noch 
zirkulirenden Billete nach dem Nominalwerthe frei. — Einen traurige n 
Beleg für den nicht entwurzelten Krebsſchaden der ruſſiſchen Militär- 
beamten liefert die vom Kriegsgerichte der Armee veröffentlichte Sen⸗ 
tenz. Es heißt darin: „Der in der Armee zählende und auf dem Etat 
des Kommiſſariats (Verpflegungsamtes) geführte Sekondelleutenant Mo⸗ 
roſowski ift für Zurückhaltung zu ſeinem Vortheil eines Theiles des ihm 
zur Ablieferung und Vertheilung an die Truppen anvertrauten Soldes 
zum Verluſt des Ranges, des St. Annenordens 4. Klaſſe mit der Auf- 
ſchrift „„Für Tapferkeit““, der Dekorationen des Militärordens, des 
polniſchen »»Virtuti militarie « A. Klaſſe und zur Degradation zum Ge⸗ 
meinen verurtheilt.“ Alle dergleichen Verurtheilungen werden nach Vor⸗ 
ſchrift des verſtorbenen Kaiſers durch alle offiziellen Organe im Reiche 
bekannt gemacht. 

Odeſſa, 6. Dezbr. [Handelsverkehr.] Von Taganrog lau- 
tet der jungſte Handelsbericht vom 23. November nicht erfreulicher, als 
die früheren. Die auf jener Rhede geweſenen Handelsſchiffe des Hauſes 
Gopcewitſch hatten Taganrog am 16. verlaſſen; fie wären beinahe vom 
Eiſe erfaßt worden, das ſich bereits um fie herum zu bilden begann. Das 
Wetter, welches bereits milder geworden war, iſt wieder kalt und Schnee 
fällt in Maſſen. Die Handelsgeſchäfte ſtocken; Weizen wurde für 13 und 
14 Rubel Aſſignaten () pr. Tſchetwert angeboten; Roggen mit 11 Ru- 
bel Aſſignaten bezahlt. In Roſtow wurden Hirſe und Roggen mit 11 
Rubel und 11 Rubel 50 Kopeken, Leinſamen mit 15 — 10 Rubel Aſ⸗ 
fignaten verkauft; 3500 Bud Don’fcher Wolle wurden mit 17 Rub. 50 
K. pro Pud gekauft. In Baratow wurde Hirſe auf Spekulation O auf- 
gekauft zu 8 und 9 Rubel Aſſignaten (2 Berliner Scheffel A 4—6 Mark 
Beo.). — Aus Berdiansk wird vom 26. November gemeldet: Sämmt⸗ 
liche Fahrzeuge des Gopeevitſch find in See gegangen. An dem Tage 
war dort ſtarker Froſt. Faſt aller Weizen am Platze iſt zu 17 Rubel 
Aſſignaten aufgekauft; den übrig gebliebenen Winterweizen bietet man 
zu 14 — 15 Rubel Aſſignaten aus, aber es finden ſich keine Käufer. 
Das erinnert an die Zeiten, wo der Handel nur noch von Fiſchern in 
kleinen Böten betrieben wurde. Morgen Nachmittag findet hier die Ver⸗ 
ſammlung der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft von Süd-Rußland im 
ſtädtiſchen Gartenhauſe ſtatt. Sie ſoll eine Ueberſicht der Getreidepro⸗ 
duktion für den Generalgouverneur abfaſſen, welche letzterer dem Minis 
ſterium des Innern zu überſenden hat. 

Warſchau, 16. Dez. [Gnadenerweiſun 
gierungszeitung“ meldet, hat der Kaiſer aus Anlaß, daß nunmehr 25 
Jahre ſeit dem Ausbruch der polniſchen Revolution in Warſchau verfloſ⸗ 
ſen find, Folgendes anberaumt: 1. Zur Belohnung derjenigen Beamten 
in Civil und Militär, welche damals von jeder Theilnahme an dem Auf- 
ftande fern blieben, oder von der revolutionären Gewalt abgeſetzt wur⸗ 
den, oder ſich auch auf Dienſtreiſen im Auslande befanden und daſelbſt 
bis zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung verblieben, ſoll den⸗ 
ſelben vom 1. Januar 1856 ab, unabhängig von ihrer Stellung, ein 
ſolcher Gehalt als Zulage ausgezahlt werden, wie ſie ihn am Tage des 
Aufſtandes bezogen haben. 2. Die Offiziere und Gemeinen des ehema⸗ 
ligen polniſchen Heeres, welche ſich ſeit dem Aufſtande kein politiſches 
Verbrechen haben zu Schulden kommen laſſen und gemäß der Verord⸗ 
nung vom 25. Juni 1836 eine lebenslängliche Unterſtützung genießen, 
erhalten von nun an eine erhöhte Unterſtützung, und zwar um eine Hälfte 
und ein Drittel, je nachdem fie 150 oder 250 S.⸗R. empfangen. 3. Den⸗ 
jenigen, welche in Folge des Aufſtandes in die 3. Klaſſe verſetzt oder 
auch ganz vom Militärdienſt ausgeſchloſſen wurden, ſo wie auch den 
Flüchtlingen, welche die Erlaubniß zur Rückkehr erhalten haben, den Wie⸗ 
dereintritt in den Militärdienft zu geſtatten, wenn fie, die Erſteren fünf 
Jahre, die Letzteren zehn Jahre ſich tadellos verhalten haben. 4. Den 
Perſonen des geiſtlichen Standes, welche wegen Theilnahme an gehei⸗ 
men Geſellſchaften in das Innere von Rußland verwieſen wurden, die 
Rückkehr ins Königreich zu geftatten, falls gegen ihr bisheriges Verhal⸗ 
ten nichts zu erheben iſt. 5. Diejenigen, welche wegen politiſcher Ver⸗ 
brechen zur Arbeit in den Bergwerken von Sibirien, oder zur Anſiedelung 
daſelbſt verurtheilt wurden, und ſich bis jetzt nichts zu Schulden kommen 
ließen, werden inſowelt begnadigt, daß den Erſteren die Strafzeit bis zu 
einem Drittel verkürzt und den Letzteren, inſofern ſie bereits zehn Jahre 
in Sibirien zugebracht und Familie haben, die Rückkehr in die Heimath 
geftattet wird, jedoch ohne Zurüderftattung des konfiszirten Vermögens, 


Schl. Z. 
Dänemark. ‘ g 
Kopenhagen, 15. Oezbr. [Zum Miniſterprozeß.] Heute 
trat das Reichsgericht in Sachen der Miniſterialklage wieder zuſammen. 
Etatsrath Salicath legte acht Dokumente für Generallieutenant Hanſen 
und 11 für Contreadmiral Bille vor und bemerkte, es fei in Aller In⸗ 
tereſſe, die Hauptverhandlungen fo bald wie möglich zu beginnen. Glei⸗ 
ches that Advokat Liebe, der 16 Dokumente mittheilte. Auf desfalfige 


(. S. $.) 
gen.] Wie die „Re⸗ 
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. w. Während in ſolcher Weiſe nicht wenige Deutſche emporkommen, er⸗ 
liegen viele andere wieder den Einflüſſen des weichlichen Klimas oder 
finden in ihrem abentheuerlichen Treiben ihren Untergang. Nicht gering 
iſt beſonders die Anzahl derjenigen Deutſchen, welche für ein geringes 
Handgeld eine Zuflucht unter dem nicht gerade in ſonderlicher Achtung 
ſtehenden Militär der Republik geſucht haben. EE. 


Auſtralien 


Zustände.] Die mit der letzten Schiffsgelegenheit von Auſtralien ein⸗ 

0 enen Zeitungen geben hinſichtlich der allgemeinen kommerziellen Ver⸗ 
haltniſſe im Weſentlichen daſſelbe Bild einer gewiſſen Flauheit, welche ſchon 
geraume Zeit anhält. Abgeſehen hiervon iſt jedoch in fi mmtlichen Theilen der 
Kolonie eine große Rührigkeit nach allen Richtungen hin, und ein entſchie⸗ 
dener Fortſchritt nicht zu derkennen. — Die von dem Kolonialparlament in 
Folge der jüngſt ſtattgehabten Unruhen beſchloſſene Bill zur Verhütung von 
törungen der öffentlichen Ruhe, 10 unter dem 27. April d. J. die k. Be⸗ 
ſtätigung erhalten. — Eine erfreuliche Thatſache iſt es, daß die früher fo 
häufigen Fälle von Raub, Mord und Gewaltthaten jeder Art, verhältniß⸗ 
mäßig ſelten geworden ſind, wenn gleich die Zeitungen noch immer für der⸗ 
artige Vorfälle eine ſtehende Rubrik haben. So berichtet die letzte Nummer 
des in Melbourne erſcheinenden „Argus“ eine ganze Reihe derartiger Fälle, 
unter Andern auch eines Zwiſtes zwiſchen Eheleuten, bel Gelegenheit deſſen 
der Mann die Frau mit einem Fauſtſchlage todt zu Boden ſtreckte. Daß es 
die Behörden an Umſicht und Energie nicht fehlen laſſen, beweiſen die mit⸗ 
getheilten Verurtheilungen wegen ſogen. Polizeivergehenz ſo berichtet die len 
dachte Zeitung z. B. die Verurtheilung einer Frau Jones wegen zu ſchnellen 
Fahrens in den Straßen, u, a. in.; ferner eine Anklage wegen Thiergualerei 
U. ſ. w. — Was die Erwerbsverhaͤltniſſe im Allgemeinen anlangt, nament- 
lich die Arbeitslöhne, ſo ſind dieſelben ſeit 1852 beträchtlich heruntergegan⸗ 
gen, es mangelt ſogar häufig genug an Beſchäftigung für die vorhandenen 
Arbeitskräfte. So wird aus Geelong über eine, unter, der Auktorität der 
Magiſträtsbehorden abgehaltene Verſammlung berichtet, welche zu dem Zwecke 
zuſammengetreten war, den zahlreichen, unbeſchäftigten und hilfloſen jungen 
Mädchen Arbeit und Unterkommen zu berſchaffen. Es mag dies eine War 
nung für diejenigen ſein, welche in der Hoffnung auswandern, ſich drüben 
8 die bloße Lohnarbeit eine geſichertr und reichliche Exiſtenz zu verſchaf⸗ 
fen. — Aus Melbourne und Aid wird von zahlreichen und großarligen 
Neubauten berichtet. — Aus Adelaide meldet man von der großen Rührig⸗ 
keit der dortigen Deutſchen, einen Landsmann bei der bevorſtehenden Wahl 
in die geſetzgebende Verſammlung zu bringen, was ihnen bei der vorherr⸗ 
ſchend günſtigen Volksſtimmung auch wohl gelingen wird. — Ein Hambur⸗ 
ger Schiff brachte 487 Einwanderer, meiſt Ackerbauer, darunter ein a 


Anfrage: des Vorſitzenden, Etatsrath Larſen, erklärte der Ankläger, Ad- 
vokat Brock, er bedürfe der Zeit zur Durchſicht dieſer Akten; auch habe 
er erſt in voriger Woche vom Kriegsminiſterium eine Anzahl Akten erhal⸗ 
ten. Er bat daher um Aufſchub bis zum 12. Januar, der auch, da die 
Bertheidiger nichts dawider einzuwenden hatten, bewilligt wurde. (5. C.) 
„ lSundzollfrage. ] Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß die 
däniſche Regierung eine Modifikation ihrer zur Regelung der Sundzoll⸗ 
frage aufgeſtellten Propoſitionen vorgenommen hat und dieſelben in der 
veränderten Geſtalt durch ein an die betheiligten Regierungen gerichtetes 
Cürkular zur Erwägung geſtellt habe. g 

Kopen hagen, 16 (Don Antonio Valdez.] Die 


6. Dezbr. 
Leiche des ſeit dem Anfange dieſes Monats vermißten portugieſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers, Antonio Valdez, iſt endlich vorgeſtern aufgefunden wor⸗ 
den. Man nimmt allgemein an, daß er in einem Anfalle von Trübſinn 
ſelbſt den Tod geſucht habe. } (St) 
Fopenhagen, 17. Dezbr. [Liberale Stämdevorlagen.] 

Dem Vernehmen nach werden der am 27. d. Mis. in Itzehoe zuſammen⸗ 
tretenden holſteiniſchen Ständeverſammlung von Seiten der Regierung 
mehrere liberale Maaßregeln vorgelegt werden, unter denen ſich folgende 
befinden; Oeffentlichkeit der, Verhandlungen im Obergerichte und Ober⸗ 
Appellationsgerichte; Verbeſſerung der Schullehrergehalte und Ausſetzung 
von Penſionen für die Schullehrerwittwen; Aufhebung der Stempelfreiheit 
der adeligen Güter; Eintheilung des Herzogthums Holſtein in 9 Kreiſe 
und Aufhebung der Patrimonialgerichts barkeit. (St. A.) 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 18. Dez. [Der Vertrag mit den Weſtmäch⸗ 
ten.] In Betreff des zwiſchen Schweden und den Weftmächten abge⸗ 
ſchloſſenen und ratifizirten Vertrags bemerkt die „H. B H.“: Dem Ver⸗ 
nehmen nach handelt es ſich um eine Vereinbarung, der gemäß Schweden 
die Anlegung von Hoſpitälern und Depots den Weſtmächten geſtattet, und 
dieſe dagegen die Garantie des ſchwediſchen Beſitzſtandes übernehmen, 
für den Fall, daß Rußland jene Maaßregel als eine Feindſeligkeit be⸗ 
handeln ſollte. Mit Dänemark ſoll eine entſprechende Vereinbarung ab⸗ 
geſchloſſen ſein. (S. die geſtr. tel. Deß. )) 
— Eee . . 

Konſtantinopel, 10. Dezbr. [Britiſche Legion; Witte⸗ 
1 Cholera,] Einer Mittheilung aus Smyrna zufolge waren 
am 2. Dezember im dortigen, Hafen 1400 Mann der britiſchen Schwei- 
zerlegion angelangt. Die Mannſchaften wurden im Verlauf der beiden 
nächſten Tage ausgeſchifft und in das frähere englische Hofpital einquar⸗ 
rt, Das Offizierkorps beſteht großtenthells aus gebornen Schweizern; 
in der ganzen Abtheilung ſcheint die deutſche Sprache die vorherrſchende 
zu ſein. Ein eben ſo ſtarkes Korps wurde binnen Kurzem erwartet und 
ſollte in Magneſia Winterquartiere beziehen. In der Witterung der Smyr⸗ 
naer Gegend war ſeit Beginn des Monats Dezember eine bedeutende Ver⸗ 
änderung eingetreten. Bei andauernden Südwinden fiel der Regen in 
Strömen, während die ſchwüle Luft häufige Gewitter hervorrief. Schon 
ſeit dem Herbſt wurden häufige Erdſtöße perſpürt, Nach einer in Smyrna 
eingegangenen Nachricht iſt auf der Inſel Chios die eee aer 


brochen. . 8 . 
Ai N [Der Fürſt; Zuſtände.] Von Riſano wird 
der „Agr. Z.“ unterm, A, Dez, geſchrieben: Der Fürſt von Montenegro 


iſt na langer ſenheit, geſten ieder (Setlinie, 6 1 
ah e ier ee e eee ee 
Räubereien jeiner, Unterthanen zugefügten Schaden zu erſetzen. Der 
Kreishaupimann von Cattaro iſt nach Moſtar gereiſt. Als Zweck dieſer 
Reiſe giebt man an, daß er ſich mit dem Paſcha der Herzegowing in Ber 
treff der von den Montenegrinern verübten Raubthaten, namentlich aber 
der von ihnen auf offener Straße geraubten 180) Ochſeu, die auf, deim 
Wege nach Raguſa waren, beſprechen und dieſe Angelegenheit begleichen 
wolle. Wenn dies geſchieht, ſo fällt jeder Grund zu einer förmlichen Ent- 
zweiung zwiſchen jenen Gebietstheilen und zu allfälligen Repreſſallen hin⸗ 
weg. — Mit Erlaß vom 27. Nop, hat der Fürſt eine Verzehrungsſteuer 
und Ausfuhrsabgabe eingeführt, die man bisher in Montenegro nicht 
kannte. Dieſes Geſetz trat mit dem 1. d. M. in Wirkſamkeil. Die auf 
Schmuggel geſetzten Strafen find, äußerſt ſtrenge. — Die Unzufriedenheit 
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don 93 und 86 Jahren, welches nach dem vorliegenden Bericht die Ueber- 
fahrt gemacht hakte, um fein Leben in dem „Fair free land“ zu beſchlie en. 
Mit der wirklichen Einwanderung ſcheint es überhaupt drüben für jetzt eine 
mißliche Sache zu ſein, denn auch anderwärts müſſen ſich Komités und Ver⸗ 
eine bilden, um unberheirathete Perſonen weiblichen Geſchlechts zweckmäßig 
unterzubringen, namentlich nach dem Innern des Landes zu ſchaffen. — Die 
geſetzgebende Verſammlung in Sydney hat beſchloſſen, das Gehalt des Gen. 
Gouverneurs von 5000 auf 7000 L. (47,000 Thlr.) jährlich zu erhöhen. — 
Die neu entdeckten Goldfelder bei Tuena geben beträchtliche Ausbeute, die 
Goulbourne Chronjele berichtet don einen gefundenen Skück Goldes zum 
Gewicht von 289 Unzen. 1 2 2 


Lokales und Provinzielles. 

n Poſen, 21. De. [Zur Warnung.] Aus einem Hin⸗ 
terhauſe der Bäckerſtraße begab ſich vorgeſtern eine Frau auf den Markt, 
um Einkäufe zu beſorgen, und ließ ihre beiden kleinen Kinder allein, 
Während der Zeit entzündete ſich ein in der Nähe des nicht im beſten 
Zuſtande befindlichen Ofens hängender Schlafrock, jo. daß der zurück 
kehrenden Frau beim Oeffnen der Thür ein Ke Qualm entgegen 
gelang nie en © a be Welfergrelfen deg 
Feuers Einhalt zu thun. 


vinz Poſen: 1) Poſen: Weizen 12513, 
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in Montenegro giebt ſich durch maſſenhafte Auswanderung in die Türkei | Kartoffeln 3353 — 5) Rawitich: Weizen 16243, Roggen 141%, 
und, N Se Cholera iſt hier W erloſchen. Gerſte 74, Hafer 43557, Kartoffeln 31753 0) ia: eizen 1j 
denn * Roggen 1105, Gerſte 76%, Hafer 4719, Kartoffeln 297. — 7) 

6) Amerika. Kempen: Weizen 152, Roggen 1127, Gerſte 75, Hafer A, Kar⸗ 


[e iſtiges Leben; die Deutſchen in Buenos Ayres.] 
In den La Plata-Ländern iſt, wie mehr oder weniger in faſt allen 
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übamerkapiſchel in Anfängen einer i { Weizen 134,8 04,7%, Gerſte 717, Hafer 4975 
üdamerikaniſchen Staaten, nur von Anfängen einer wifjenfchaftlichen | bergroſchen Weizen 134, Roggen 104, Gerſte 715, 127 
e der Landes angehörigen die Rede. Im Freiſtagt Par a, Kartoffeln 3157; der 7 poſenſchen Städte: Weizen 1442, oggen 1097, 
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guah gab es bisher gar keine Univerſität; Montevideo und Buenos ay⸗ 
retz haben je eine Univerſität, Doktoren der Theologie und beider Rechte 
allerdings in Unzahl. Auch die argentiniſche Republik hat, auf 
dem großen Flächenraum ihres Gebietes, nur eine Anſtalt dieſer Art, 
das iſt die Univerſität zu Cordopa. Ueber dieſe kamen uns jüngſt 
einige Noligen zu. Die National- Uniperſität zu Cordova iſt eine 
der älteften derartigen Anflalten des ſpaniſchen, Amerikg und hat 
ſchon, eine Periode der Blüthezeit gehabt. Cordoda, die Hauplſtadl der 
gleichnamigen, gebirgigen Provinz, zählt jetzt ſchon 25,000 Einwohner, 
und nimmt raſch an Bevölkerung zu. Foridguernd ſtedeln, ſich Fremde 
aller Weltgegenden an. Deutſche finden ſich dort bereits einige zwanzig, 
darunter auch Preußen. Vor Kurzem hat ſich auch ein deulſches Com⸗ 
miſſions⸗Engrosgeſchäft dort aufgethan (Wedekind u, Comp.) Die Stadt, 
hat ſeit dem Herbſt d. J. auch eine eigene poliliſche Zeitung „El Impar⸗ 
cigal“. Die dortige Univerſität war längſt nicht mehr in ihrer pormaligen 
Blüthe, ſie iſt aber neuerdings, wie es ſcheint, ein Gegenſtand der Sorg⸗ 
falt der Bundesregierung zu Parana geworden. Erſt unterm 22, Aug. 
d. J. hat der,augentinijche Minifter für Juſtiz, Kultus und öffentlichen 
Unterricht in einem Erlaß an den Rektor der dortigen Akademie die bei 
dem Unterricht auf derſelben zu Grunde zu legenden Kompendien, die 
Dauer der Lehrzeit in den einzelnen Fächern und die Hauptvorleſungen 
des nächſten Lehrkurſus feſtgeſtellt. — Einer Mittheilung aus Buenos⸗ 
Ayres zufolge find die in nicht geringer Zahl dort anweſenden Deutſchen 
beſtrebt, unter ſich mehr und mehr geſellſchaftliche Vereinigungspunkle 
zu begründen. Namentlich hat in neuerer Zeit ſich daſelbſt ein jogenann- 
ter „deutſcher Turnverein“ gebildet, welcher bereits achtzig Mitglieder 
zählt. Ein zu den gymnaſtiſchen Uebungen deſſelben erworhenes Grund 
ſtück führt den Namen „deutſcher Turnplatz“. Die Verfolgung von po⸗ 
litiſchen Nebenzwecken liegt dem Verein fern. Unter der Bevölkerung 
des La Platagebietes giebt ſich unzweifelhaften Anzeichen nach eine wach⸗ 
ſende Vorliebe für das deutſche Element kund. Nicht wenige Deutſche 
find, dort ſeit Kurzem zu öffentlichen Aemtern gelangt. So hat in Buenos⸗ 
Apres ein früherer Holfteiner, eine höhere Stelle im Schulfach erhalten; 
ein Preuße bekleidet die Stelle des Adjutanten eines Majors; ein Sachſe 
iſt Militärarzt; ein Defjauer erſter Subalternbeamter an der Univerſſtäl; 
ein Preuße Mitglied der Regierungskommiſſion für öffentliche Bauten u. 


terzuſtande. 5 3 
+ Neuſtadt b. P., 19. Dezember. [Maaßregel gegen 
Diebesgeſindel; Betrug; Weihnachtsmarkt; Ausſtellung; 
Kälte.]. Das ungefahr eine Meile von hier belegene Dorf Brody wurde, 
ſehr oft durch nächtliche Diebſtähle heimgeſucht. Es verging ſaſt keine 
Nacht, wo nicht dergleichen vorkamen, meiſt von den am Drie wohnen: 
den Diebesbanden verübt, und dies nicht nur aus Noth, ſondern auch, 
um deſto fleißiger den Schänken zuſprechen zu konnen. Auf höherer An⸗ 
ordnung wurde daher der hieſige Gendarm L. auf einige Zeit nach Brody 
kommandirt, was das erfreuliche Reſullat geliefert hat, daß ſchon Viele 
von dem Diebesgeſindel zur Beſtrafung gezogen und unſchädlich gemacht 
werden konnten. — ‚Sehr. häufig kamen Falle vor, daß Landleute die 
Gänſe, bevor fie dieſelben nach der Stadt; zum Verkaufe bringen, ver⸗ 
mittelſt eines Inſtruments an derjenigen Stelle ſtechen, wo man gewoͤhn⸗ 
lich zu unterſuchen pflegt, ab fie fett ind. Die Gans ſchwillt nämlich in; 
Folge deſſen an und wer dann glaubt, eine recht felle Gans gekauft 
zu haben, wofür er natürlich einen hohen Preis zahlen muß, ſieht ſich 
betrogen. Das Publikum würde gut ihun, vorkommenden Falles der 
Polizei hiervon Kenniniß zu geben, da nicht nur der Betrug, ſondern 
auch die damit verbundene Thierquälerei die gerechte Strafe verdient. — 
Unſer vorgeſtriger Weihnachtsmarkt war Wege e ce e doch 
klagen die meiften Verkäufer über geringen Abſatz. Auch unſere Haus⸗ 


feauen befinden ſich wegen der Theuerung in Verlegenheit. Obſchon die 
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wie die Erfahrung oft gelehrt, die Wohlthat meiſt in unrichtige Hande, an 


Butter billig iſt — das Quart 14-15 Sgr., ſo ſind Gier, Mehl und 
Zucker theuer. So manche Familie wird wohl auf den Weihnachtskuchen 
verzichten müſſen. (Es wird leider wohl jo manchen Unglücklichen geben, 
der zu Weihnachten N hat! D. Red.) Dafür ſucht die Weih⸗ 
nachts ausſtellung des Konditor Meyer zu entſchädigen. Jung und Alt 
eilt zu dieſem, um die Sehenswürdigkeiten und geſchmackvollen Sachen 
in Augenſchein zu nehmen und wo möglich etwas davon mit nach Hauſe 
zu bringen. — Heute haben wir wieder eine fo ſtrenge Kälte, wie ſich alte 
Leute einer ähnlichen vor dem Weihnachtsfeſte kaum entſinnen können. 
T Pleſchen, 16. Dezember. [Weihnachtsbeſcherung 
des evang. Frauenvereins.] Das Freudenfeſt der Chriſtenheit iſt 
heute ſchon am hieſigen Orte für nackte und zitternde Waiſen, für ver⸗ 
laſſene und dürftige Wittwen begonnen worden. Der hieſige evangeliſche 
Frauenverein mit feinen, dem Beamten“ wie dem Bürgerftande angehö- 
renden thätigen Gliedern, ſeit einer gteihe von 17 Jahren unermüdlich im 
Stillen fortwirkend, hat das für ſeine Kräfte faſt Unmögliche möglich ge⸗ 
macht. Sein Hilferuf fand willige bande und Herzen. Um mit weni⸗ 
gen Mitteln viel und, mehr als ſonſt zu leiſten, beſchloß der Verein, die 
ſämmilichen Kleidungsſtücke mit eigener Hand, zu fertigen. Doch bald 
geſellten ſich zu den arbeitenden Vereinsdamen aus eigener Anregung viele 
andere Damen der Stadt, und weltelſerten durch eine Reihe von Wochen 
in gemeinſchaftlicher Thaſigkeit. Die erbarmende Lie ae heute 54 
hilfloſe Waiſen und Wittwen von der Straße an den bereiteten Tiſch. 
Alle kamen. Ein Jeder empfing das Seinige, nicht nur wärmende Klei- 
der, ſondern auch ein weſßes Weihnachisbrod, lachende Weihnachtsäpfel 
und Honigkuchen. Mit langer, ſeliger Freude erfülle das Geben wie 
das Empfangen. Eine geiſtliche Anſprache weiheſe den ſchönen Liebes- 
akl zu einer chriſtlichen Thal in Goll gethan. Segaende und Gejegnete 
langen vereint einen religloſen Preisgeſang zu Gott empor und bekann⸗ 
ten dankerfüllt: bis hierher bat uns der Herr geholfen. Mögen andere 
chriſtliche Meuſchenſceunde hingehen und desgleichen thun! 
s Wreſchen, 19, Dez. [Markt; Rinderpeſt; Mißgeburt; 
Kreis tag.] Der am 7. d. Mis. hier abgehallene ‚jogenannie, Weih⸗ 
nachtsmarkt, welcher ſonſt zu den bedeutendſien gehörte, war ſehr wenig 
beſucht, was theils in dem eingelrelenen schlechten Wetter, theils auch 
darin ſeinen Grund haben mochte, daß die Viehpeſt im Kreiſe ausge- 
brochen iſt, weshalb kein Rindpieh auf den Markt gebracht werden durfte, 
Auf der Probſtei in Strzalkowo erkranken noch immer eee 
Aladerpeſt und wurden a 1. d. M. 1 Stück und am 18. 2 Stück auf 
6 1 der Polizeibehörde gelödiet. Dag Vieh zn Dorfe Sttzalfomo if 
bis jeßt noch geſund. — Am 17. d. M. wurde die unverehelichte R. zu 
Kolaczkowo von todlen Zwillings ohnen entbunden, welche mit dem Un⸗ 
terleibe zuſammengewachſen ſind. — Auf dem heule hier abgehaltenen 
Kreislage wurden nachſteheute Beſchläſſe gefaßt. 1) es wird vorläufig 
probeweiſe vom J. Januar 1850 ab auf ein Jahr ein Kreisblatt hierſelbſt 
errichlet, 2) der Kreis ſoll einige Tausend Thaler aus der Provinzial- 
Hülfskaſſe aufnehmen, dafür Kartoffeln ankauſen und ſolche in kleineren 
Duantiäten zum Einkaufspreiſe und nothigenfalls gegen Abſchlagszah⸗ 
lungen den Armen überlaſſen; 3) es ſoll für den hieſigen Kreis „eine 
Krelsſpaxkaſſe“ errichtet werden und wurde behufs Eulwerſung der Sta- 
tuten 2c. eine Kommiſſion gewählt. oda hadi a 
Bromberg, 19. Dezbr. [Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins; Diebesfrechheit; gewersbrunf, Witterung. 
heute hier im Lokale des Kaufmanns Kraule, au Markte Wertheiſe ** 
nze unter die Auweſenden mehrere ihm — 
0 loch auf einen landwirthſchaftlichen Kalender aufmert 
ſam und legte der Geſellſchaft ein Kurioſum, nämlich eine hundertjährige 
Ueberſicht 110 zwar pom Jahre 1753 bis 1853 von den Getreidepreiſen 
der Stadt Elbing vor, die vieles Intereſſe ertegte, Nächſtdem hielt der Vor⸗ 
fibende, Gutsbeſißer und Srabtratd Apeterfon hieſelbſt, eine Anſprache, in der 
er eines der eifrigſten Mitglieder gedachte, das ſeit dem Beſtehen des Ver⸗ 
eius noch in keiner Sitzung gefehlt hat, aber in dieſen Tagen durch den Tod 
us der Mitte des Vereins geſchieden ſei. Es iſt das der alte, ehrwürdige 
Oiſtrittskommiſſarjus Schra er. Die Verſammlung gab ihre Anerkennung 
der Verdienſte des Verſtorbt en um Förderung der landtwirthſchaftl. Inter 
eſſen und ihre Theilnabme an dem Todesfalle durch Aufſtehen zu erkennen. 
In Folge der diesjährigen mangelhaften Strohernte hatte der Verein bei der 
. Regierung um die Erlaubniß gebeten, auch den Gutsbeſitzern und größern 
Bauerwirthen aten ne aus den k. Jorſten Waldſtreu oder Nadelſtreu für 
das Vieh entnehmen zu bürfen. (Die kleinern Lörmeren] e haben und 
behalten dieſe Erlaubniß gegen Entrichtung eines geſetzmäßig feſtſtehenden ſehr 
niedrigen Geldquantums.) Der Beſcheid der T. Regierung war aus Lauft. 
wirthſchaftl. Gründen ein abſchläglicher, weil durch die Forinahme der Streu 
dem 0 doe ſeine natürliche Düngun entzogen und das Gedeihen der 
Baume heeinlrächtigt werde; der Verein beſchloß, ſich in einer Petition an das 
Ministerium zu wenden. Hervorgehoben würden bei dieſer Gelegenheit beion- 
ders Geſundheitsrückſichten gegen das Bieh, für das man bei dem diesjähri⸗ 
gen Strotmangel im kommenden Frübjabre ſehr leicht nicht einmal für Geld 
das zur Streu erforderliche Stroh würde auftreiben können. Uebrigens war 
man der Anſicht, daß Gutsbesitzer, beſonders die von k. Forſten weit entfernt 
wohnenden, bon der zu erbittenden Erlaubniß gewiß nir in den dringend. 
ſten Fällen Gebrauch machen wurden indem ihnen die Waldſtreu durch das 
Heranſchaffen derſelben vc. außerordentlich theuer zu ſtehen käme. Der zu die⸗ 
ſer Sitzung beſonders eingeladene Departementsthierarzt Mewes hierſelbſt er⸗ 
ſtattete hierauf einen längern intereſſanten Bericht über die Verbreitung der 
Rinderpeſt in 0 und Preußen, Er ſprach ſich unter An exem deſini⸗ 
tiv dahin aus, daß dleſe umglüdfeli 0 ledigli I Einſchlep⸗ 
a Menſchen oder Thiere, beſonders dur das Fleiſch und 
die Häute des an der Seuche berendeten Rindbiehes, weiter ausdehne. In 
dem benachbarten Inowraclawer Kreiſe habe ſich die Krankheit bis jetzt nur 
in dem, Dorfe Kizlo und zwar auf dem Gehöfte eines iſolirt wohnenden 
Bauers gezeigt. Dort wären 3 Stück Rindbieh 15 er Peſt gefallen, 2 an⸗ 
dere wären aus Beſorgniß ſofort getödtet worde. Von der Behörde ſeien 
übrigens in jenem Orte auf der Stelle die beſten Maßregeln zur Abwehr der 
Rinderpeſt, namentlich durch Errichtung eines ordons von Gensdarmen ge⸗ 
troffen worden, Hierauf wurde zur Wahl eines ſtelldertretenden Vorſtehers 
geſchritten, wobei Rittergu pbejiber Beg aß eren die meiſten Stimmen erhielt 
In der Sitzung des Vekeins dom 5. Nobember d. N hatte der Oberpräfl- 
dente der- Provinz demſelben zur Gründung von Ackerbauſchulen im Departe⸗ 
ment Bromberg 1000 Thaler in Ausſicht geſtellt, welche Seitens des land⸗ 
wirihſchaftlichen Miniſteriums gewährt worden ſeien. Man beſchloß damals, 
12 junge Leute und zwar je 6 bei zwei rominirten Laudwirthen Behufs der 
Ausbildung zu tüchtigen Vogten unterzubringen. Es erklärte ſich nun beule 
Mitte gulsbeſ er Beck bereit, ling aufzunehmen, falls die an su 
ſtellenden Aufort en feine Kräfte nicht überſchreiten ſollten. Ein anderes 
Mitglied ſprach die Hoffnung aus, ebenfalls 6 Zöglinge zu übernehmen, 
wollte ſich 5 erſt über die Bedingungen näher unterrichten. Den ch 
der Sizung bildete eine ſephafte längere 5 5 über den gegenwärki⸗ 
gen Nothſtand. Im Allgemeinen war man entſchieden der Anſicht, daß es 
zwar ſchon viele Familien gabe, die keine Kartoffeln mehr batten (das Haupt- 
nahrungsmittel der Armen), für dieſe wäre aber immer noch Rath, indem 


i Nee d überall reichlicher Verdienſt gewährt würde, wenn ſie nur ar⸗ 
ite 
t 


b n wollten. Cine, Hungersnoth drücke alſo die hieſigen Kreisbewohner 
ni „ Jonbern nur eine ee 0. ee den kleinen Leuten auf 
dem Lande im kommenden Früßhjahre die zur Ausſaat fehlen, die 
ſich allch wegen des hohen Preiſes ſchtwerlich würden beſchaffen köünen, 

inung der Anweſenden ber Scheffel un Früh jabre k. J. wohl 
11 ſteigen, rte. Am übe wären in unſerem 
nal 0 end em hier die Ernte am ſchlech⸗ 
fei, Der Veeſchtag Komites zum Ankaufe und demnächſt 
1 | 


0 ge Krankheit 
pung, ſei es durch 0 5 


u Kartoffeln de. zu bilden, wurde nicht akzeptirt, weil, 
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E Erin, 19. Dejbr. [Chauſſeebau; Maaßregeln gegen 
die Rinderpeſt; neue Ortſchaft; Theurung.] Die von Gneſen 
hierher über Kletzko, Lopienno und Janowiec im Bau begriffene Chauſſee, 
die eine halbe Meile vor unſerer Stadt in die Exin-Wongrowitzer Chauſ⸗ 
ſeeſtrecke mündet, iſt von ihrer Einmündung an in der Richtung auf Jano· 
wiec 13 Meilen weit vollendet und dem Verkehr übergeben worden. Die 
Berührung des Gypsbruches zu Wapno von dieſer vollendeten Strecke 
iſt dem reichen Gypslager ein weſentlicher Vortheil, indem die Ausbeute 
nun bequemer und mit geringeren Koſten nach Nakel zur Weiterverſen⸗ 
dung befördert werden kann. Bei dem Ende November zu Schubin ab- 
gehaltenen Kreistage iſt eine ſchwunghaftere Fortführung der Chauſſee⸗ 
bauten des Schubiner Kreiſes beſchloſſen worden. — Wegen der im 
Kreiſe Gneſen ausgebrochenen Rinderpeſt hat das Landrathsamt zu 
Schubin den Viehhandel mit dieſem Kreiſe und das Reiſen nach Dzieka⸗ 
nowic ohne ausdrückliche Erlaubniß bis auf Weiteres gänzlich unterfagt 
und ferner angeordnet, auch die geringſte Spur einer verbächtigen Krank⸗ 
heit ſofort anzuzeigen. Auch iſt die Abhaltung ſämmtlicher Viehmärkte 
im Mogilnoer Kreiſe unterſagt. — Auf der Feldmark Brzyskorzyſtew bei 
Znin iſt ein neues Vorwerk entſtanden, das die Benennung Paulshof 
erhalten hat. — Die Vorſtände der jüdiſchen Gemeinde zu Chodzieſen 
haben ihren drei Elementarlehrern nach dem Miniſterialerlaß, nach 
welchem die ſtädtiſchen Lehrer, deren Gehalt weniger als 200 Thlr. be⸗ 
trägt, zehn Prozent ihres Gehaltes von der Gemeinde noch als Theu- 
rungszulage erhalten ſollen, nicht nur zehn, ſondern funfzehn Prozent 
bewilligt. — Bei dem Zuſammentritte des landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Chodzieſen am 7. d. wurde auch die Theurungsfrage in Erwägung 
gezogen. Man war darin einig, daß etwas geſchehen müſſe, um dem 
großen Nothſtande der armen Bevölkerung abzuhelfen und beſchloß da- 
her, die Vertreter des Kreiſes einzuberufen, um dadurch eine gemein- 
ſame und erſprießlichere Wirkſamkeit herbeizuführen. Der Kreisſekretair 
Virch, der gegenwärtig den in das Haus der Abgeordneten berufenen 


Juſerate. 


Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: 5 N 

Vom Generalarzt Ordelin 25 Thlr., Kaufmann 
Louis Falk 25 Thlr., Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗ 
Arzt Dr. Köhler 5 Thlr., Major v. Bünting 10 Thlr., 
8 Zupauski 10 Thlr., Regierungsrath v. Putt⸗ 
kammer 10 Thlr., Diviſtonsgeneral v. Brandt 10 Thlr., 
Brauereibeſitzer Hugger 5 Thlr. 20 Sgr. 

Die Austheilung der Geſchenke zum heiligen Weih⸗ 
nachtsfeſte an die Waiſenknaben der ftädtifchen Anſtalt 
erfolgt Montag den 24. d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr in dem Waiſenhauſe an der Neuenſtraße. 
Gönner und Freunde der Waifen werden hierzu erge⸗ 
benſt eingeladen. Poſen, den 20. Dezember 1855. 
Der Vorſtand der Waiſen⸗Anſtalt. 


Den heute früh 47 Uhr nach langen Leiden erfolg» 
ten Tod der Frau Kaſernen⸗Inſpektor Oemler, be⸗ 
ehren ſich Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
auf dem hieſigen Garniſon⸗Kirchhofe ftatt. 
Auswartige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Wuſſeken: Hr. Hauptmann a. D. 
E. Freiherr b. Hanſtein mit Frl. M. v. Arnim; Berlin: 
Hr. F. Reinicke mit Frl. H. Thien, Hr. . Windeck mit 
Frl. b. Schmeling und Hr. Al. Geſter mit Frl. Cordelia 
Wieprecht. 


Dankſagung. 

Bei dem am 18. d. Nachts 10 Uhr hierſelbſt aus- 
gebrochenen Feuer hat ſich aufs Neue bei Lebensge⸗ 
fahr die Menſchenfreundlichkeit und Aufopferung des 
Königl. Difrikte »Kommiſſarius Herrn Merk beihä- 
tigt. Denn nur ſeinem rechtzeingen Erſcheinen auf 
der Brandſtelle, unmittelbar nach dem Ausbruche des 
Heuers, und ſeinen zweckmäßigen, wie auch energi- 
ſchen Anordnungen iſt es zu verdanken, daß dem ver⸗ 
heerenden Elemente Einhalt gethan und fo 3 des 
Dorfes von dem ſicheren Untergange gerettet wurden. 

Obgleich unſer Herr Kommiſſarius für die jo oft 
an den Tag gelegten edlen Thaten aus Beſcheldenheit 
ſich alle offentlichen Dankſagungen verbittet, ſo fühlen 


Markt 85: 
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Mit einer Abbildung. Preis pro Dußend 2 Rthlr. 23 Sgr., einzeln 74 Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender fü 


Poſen, den 5. Oktober 1855. 


Bei Albert Sacco in Be 
lung, Markt Nr. 85, zu beziehen: 


Aus der vornehmen Welt. 


Charakterzüge, Miscellen, Biographien und treffende Ausſprüche von berühmten 


Der Verfaſſer hat in kleinen Erzählungen und Miscellen T 
oder Augenzeuge war, oder die in ſeiner Erinnerung wieder auftau 
tirung für den Leſer mit chronologiſchen und genealogiſchen Notizen 

Neſultate werden ſprechen! 
Bei Moritz Ruhl in Leipzig erſchien ſo eben 
und iſt vorräthig bei J. J. Heine in Poſen, 


Haarerzeugungsverfahren 
am Haupte des Menſchen 
nach gründlichen Jorſchungen anf dem Gebiete des 


Eine praktiſche Anleitung 
zur Verhütung der Haarleiden nebſt Anleitung zur 
Heilung der Haarkrankheiten und Wiederherſtellung 
bereits verlorenen Haupthaares durch Anwendung 
eines rationellen Kurverfahrens, 
von 


Beilage zur Poſener Zeitung 


Landrath vertritt, erklärte ſich bereit, zur Berathung darüber einen Kreis- 
tag auf den 28. d. anzuberaumen. 

Wongrowiee, 19. Dez. [Folgen des Trunks; eigen. 
thümliche konfeſſtonelle Anſchauung.] Der Zimmermeiſter M. 
von hier war geſtern über Land. Bei der Rückkehr in der Nacht fiel er, 
wahrſcheinlich im trunkenen Zuſtande, und brach ein Bein. Er ſchleppte 
ſich demnächſt auf den Händen kriechend eine Strecke weit fort und wurde 
hierbei von dem Einwohner M. W. bemerkt. Letzterer leiſtete dem Ver⸗ 
unglückten ſofort Hülfe und ſchaffte ihn nach der Stadt, meldete ſich aber 
heute im Polizeibüteau und verlangte die Auszahlung einer Rettungsprä⸗ 
mie. Als ihm geſagt wurde, daß er darauf keinen Anſpruch habe, daß 
er nur die einem jeden Menſchen obliegende chriſtliche Nächſtenpflicht er⸗ 
füllt habe, und daß die Rettung ja auch nicht im Entfernteſten mit eigener 
Lebensgefahr bewirkt worden, antwortete er wortlich Folgendes: „Da 
möge es zur Ehre Gottes gereichen, daß ich einem Verunglückten Hülfe 
geleiſtet; es ſcheint mir aber doch, daß ich dafür beſonders belohnt wer- 
den müßte, da doch der M. nicht mein Glaubensgenoſſe iſt.“ 
Faſt ſcheint es hiernach, als hatte W. Reue darüber empfunden, daß er 
einen Proteſtanten ohne Belohnung vom Erfrieren gerettet habe. Uebri⸗ 
gens iſt, nach Ausſage des Arztes, der Beinbruch ſo gefährlich, daß eine 
Amputation unausbleiblich ſein dürfte; auch find die Hände des Verun⸗ 
glückten von der Kälte fo angegriffen, daß auch eine Verkruppelung an 
dieſen zu befürchten ſteht. 

E Ex in, 20. Dezbr. [Feuer; 
Heute Nacht um 1 Uhr brach hier in dem Stalle des Maurermeiſters 
S. Feuer aus. Die zwiſchen den Sparren befindlichen Futtervorräthe 
gaben demſelben reichliche Nahrung, und da auch die Spritze bei der 
grimmigen Kälte alsbald eingefroren war, konnte eine Löſchung nicht be⸗ 
wirkt werden. Es iſt aber nicht nur der noch ziemlich neue Stall gänz⸗ 
lich niedergebrannt, ſondern auch ein Pferd mit verbrannt, und ein zwei⸗ 
tes durch das Feuer ſo verletzt, daß es getödtet werden muß. Der Mie- 
ther des Grundſtücks, Zimmermeiſter R., dem beide Pferde und die Fut⸗ 
tervorräthe gehörten, hat außerdem noch den Verluſt eines ſchönen neuen 
Wagens mit allem Zubehör, fo wie vieler Bretter zu beklagen. Der Ent⸗ 
ſtehung des Feuers fol Unvorſichtigkeit zu Grunde gelegen haben. — 
Die Chauſſeeverwaltung hat die in Folge des auf Thauwetter wieder 
eingetretenen ſtarken Froſtes ſpiegelglatt gewordene Chauſſee, die von der 
Stadt aus nach beiden Richtungen (nach Wongrowitz und Nakel) ſehr 
abſchüſſig iſt, hinreichend auf dieſer langen Strecke, jo weit nöthig, mit 
Sand befahren laſſen, wodurch die gefährliche Paſſage ganz ſicher ge⸗ 
worden iſt. 


Eisglätte der Straßen.] 


Augekommene Fremde. 

12 92 ! Vom 21. Dezember. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Geh. Juſtizrath v. Guretzki-Cornitz 
aus Glogau; Probſt Switalski und Bürgermeiſter Neugebauer aus 
Wielichowo Gutsbeſitzer von Treskow aus Wierzonka. 


MYLIUS' HOTEL DE 


Sonnabend den 22, Dezember. 


DRESDE. Die Gutsbefiger Graf Potwo⸗ 
roweki aus Parzenczewo, Graf Kwilecki aus Ober⸗Zedlitz, Graf 
Bninskt und Frau Gräfin Bninska aus Samoſtrzel; Volontair 
v. 1 aus Kikowo; die Kaufleute Boas und Cohn aus Schwis 
rin a. W. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus Scytnik, 
v. Swinarsfi aus Golaſzyn, v. Zaborowsfi aus Ikowiec, v. Mars 
kiewicg aus Riemezynek und Gutspachter v. Jackowski aus Palczyn. 

HOTEL DE BAVIERE. Senerals Bevofmäcdtigter v. Breanski aus 
Mitostan ; Gutspächter Waligörski aus Noſtworowo; die Gutsbeſitzer 
Graf Miaczynski aus Pawkowo, von Nefowskti aus Gorazdowo, 
v. Zuchlinsfi aus Brzoſtowo, v. Karsnicki aus Emchen, v. Naczynski 
aus Smolarv, v. Olocki aus Gogolewo, Tarnowski aus Ruslo und 
die Gebr. v. Zalewsfi aus Podobowice. 2510 

BAZAR. Defan Polezynski aus Obornik; Probſt Bageztiewiez aus Mi- 
chorzewo; Referendarius Matecki aus Meſeritz; die Gutsbeſitzer 
v. Ostrowski aus Gutowy, Mateckt aus Glupon, v. Zöktowefi 
aus Myſzkowo, v. Niegolewsft aus Mfoscijewfi, v. Moſzezenski aus 
Wiatrowo, o. Polocki aus Bedlewo und v. Stablewski aus Sliwno. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Biakkowski aus Pierzchno, 
v. Zöktowski aus Niechanowo u. Vetzelt aus Dobrojewo; Probſt v. Breali⸗ 
si aus Tarnowo; die Gutspächler Demel aus Mlodasko, Anders 
und Kunath aus Niegolewo; Vevollmaͤchtigter Bafowski aus Otto⸗ 
rowo; Rentier v. Clauſen aus Koſten; Wirthſchafts⸗Inſpektor v. Skd« 
raſzewali aus Godorowo; Lehrer Brukarzewiez aus Michalowko; die 
et Joſevh aus Saypter, Mendel aus Schroda und Hempel aus 

tettin. 

GOLDENE @ANS. Die Gutsbeſitzer v. Dierzanowsfi aus Glinno, 
v. Jagodzinski aus Stempowo, Lasfowefi aus Srodzia, v. Sofolnicki 
aus Grodziſſko und v. Kowalski aus Cichowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer von Gaſtorowski aus Zberki, 
v. Diiembowsfi aus Kkudzin, Kutzuer aus Lubiatöwko, v. Ra rezewski 
aus Lubrze, v. Karezewski aus Czarnotki, v. Skrzydlewski aus Dzie⸗ 
rzaino, v. Szeliski aus Drzefjfowo, v. Jarantowski aus Czelusein, 
v. Bofkatechi aus Pierzysk, v. Suchorzewski aus Buſzezykowo, Brenk 
aus Modlifzewfo und v. Dunin, Frau Gutsbeſitzer Napierakowicz 
und Rentier Jutkiewiez aus Lechlin; Reutler Mahner aus Schroda; 
Probſt Szaradowski aus Solee; Gutsbeſitzersſohn v. Skrzydlewoki 
aus Ocieſzyno; Thierarzt v. Stanowefi aus Schroda; Bürger Pa- 
luſſkiewiez, die Kaufleute Mehlich und Funtowiez aus Mikos law. 

HOTEL DE VIENNE. Wühlenbefiger Gladyſz aus Pruſim; die uts» 
befiger Giefielsfi aus Sosniczek und v. Suſzyeki aus Skomowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Herrmann aus Storchneſt und 
Haaſe aus Zerkow. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Sinaſohn aus Lubaſz und Salo⸗ 
monski aus Goſtyn. 

GROSSE EICHE. Die Gutsvpächter v. Pradzynski aus Strzoſzki, Ha⸗ 
lewefi aus Kosmowo und Modlinski aus Karzanowo. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer v. Bronifz aus Bieganowo; Domainen-⸗ 

Pächter Maciejewsfi aus Promno; Partikulier Weiſe aus Kleryka; 
Freigutsbeſitzer Welnitz aus Pokajewo und Gutspächter Argdefi aus 
Murzynowo. 

KRU@’S HOTEL. Hopfenhändler Palicki und Handelsmaun Scheibe 
aus Neutomysl. 

PRIVAT-LO GIS. Stud. jur. Wannowski aus Berlin, log. fl. Gerber⸗ 
frage Nr. 9, und Landrath a. D. Szubert aus Großdorf, log. St. 
Martin Nr. 76. 


In unſerem Verlage find erſchienen: 


88 aushaftungs- Ialender 


das Großherzogthum Posen und die augre 


auf das Jahr 1856. 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 21 Sgr. 


zenden Provinzen 


r 1856, 
W. Oecher & Comp. 


Winterſaiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou⸗ 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge⸗ 
bracht und wodurch es dle Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er⸗ 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut⸗ 
ſchen Franzoſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 

ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 


Monarchen, Staatsmännern und Gelehrten. 


Von 
Htihert von Zedlitz-Ueuhkitch. 
2 Bünde. 8. 2 Thlr. Ausgabe in Lieferungen à 5 Sgr. 


verſehen. 


Nachmittags von 2 — 43. 


Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 13, Part. 


Das neue Mallachow, 


chirurg. Maſchiniſt, 


rlin erſchien und iſt durch die J. J. Heineſche Buchband: 


hatſachen, von denen er entweder Ohren⸗ 
chten, gegeben und das Ganze zur Drien- 


Fur Syphilis, Hautübel und Flechten find meine 
Sprechſtunden von jetzt ab Vormittags von 8 — 10, 


Königl. appr. Zahnarzt und 
wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Nr. 10, 
ſchrägüber dem Eingange zum Theater. 


Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Con- 
certjäle. 4) Ein Cafe-restaurant, 5) Einen gro⸗ 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la fran- 
gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 

50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur-Orchefter 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 

Auch während der Winter - Saifon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Bor- 
ftellungen eines Franzöſiſchen Vaudeville Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 


Haarlebens. 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ 


bahn. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 


( N (( ( 
Hirſchfeld's Hotel in Schwerſenz. 

Meine hlerſelbſt an der Warſchauer 
Chauſſee belegene Gaſtwirthſchaft iſt jetzt 
nach meinem neu acquirirten Grundſtücke, 
dem früheren hieſigen Poſtgebäude, am 
Eingange der Stadt, verlegt und auf's Beſte 
eingerichtet. Ich empfehle dieſelbe meinen geehrten 
Kunden wie dem reſp. Publikum und verſpreche die 


Poſener 


wir uns doch dazu gedrungen, indem wir weiter nichtig 
vermögen, als dem braven Beamten und edlen Men. 
ſchenfreunde unſern innigſten Dank zu ſagen und den 
Wunſch öffentlich auszuſprechen, es möchte jedem Di⸗ 
ſtrikt ein ſolcher Kommiſſarius vorſtehen. 
Zegrze, den 21. Dezember 1855. 
Der Lemeinde⸗Vorſtand. 
Vorräthig in der Gebr. Scherkſchen Buch⸗ 
handlung (E. Rehf eld) in Pofen: 


Der Taſchen Telegraph 


die Kunſt Jemandes Gedanken zu erfahren. 
Ein ſinnreiches Geſellſchaftsſpiel, entworfen von 
Hübner⸗Trams. — Preis 74 Sgr. 


Th. und Dr. E. Behr, Haarärzte. 
Preis: eleg. broſch. 12 Sgr. 
Die Verfaſſer dieſer Schrift ſind die erſten, denen 
es gelang, durch jahrelanges unausgeſetztes, kein 


Opfer ſcheuendes Studium die Mittel zu finden, durch 


ein rationelles Kurverfahren nicht allein den frühzeiti⸗ 
gen Verluſt des Haares zu verhüten, ſondern auch 
verlornes Haupthaar naturgemäß wieder zu erſetzen 
und überhaupt die Beſeitigung der Haarübel zu be⸗ 
wirken. In obigem Werkchen iſt dieſes auf rein wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Grundlage beruhende Heilverfahren, 
welches bereits von bedeutenden mediziniſchen Autori⸗ 
täten als wahrhaft wirkſam empfohlen ward, darge⸗ 
legt und damit der haarleidenden Menſchheit die bis- 
her noch allenthalben vergeblich geſuchte 
Hülfe geboten. 


die Maſchinen⸗Reparatur-Werkſtatt der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn am 16. d. Mis. von Stettin 
nach Stargard in Pommern verlegt ift und daß des⸗ 
halb aue Schreiben an die genannte Werkſtatt oder 
den, derſelben vorſtehenden Maſchinenmeiſter in Zu- 
kunft nach Stargard zu adreſſiren find. 
Bromberg, den 18. Dezember 1855. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Der hieſige Bürgermeiſter-Poſten, mit welchem ein 
Gehalt von 500 Thalern verbunden, wird zum 1. März 
k. J. vakant und ſoll eine Neuwahl ſtattfinden. Qua⸗ 
liftzirte Bewerber bitten wir deshalb, ihre Anmeldun⸗ 
gen bis zum 15. Januar k. J. portofrei an unſern 
Vorſteher, Rechtsanwalt Salomon, hier einzuſenden. 

Kempen, Provinz Poſen. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


ſolideſte Bedienung. Hirſchfeld. 


Nürnberger Lekkerle 


ſehr gewürz⸗ und ſchmackhaft, à Pfund 12 Sgr. 


Berliner gefüllte Frucht⸗Bonbon 
mit den feinſten e gefüllt, à Pfund 18 Sgr. 
Keine 
Bonbons in verſchiedenen Sorten 
a Pfund 12 Sgr., empfiehlt täglich friſch 
Ludwig Johann Meyer. 
Neueſtraße. 
Camphin⸗ Niederlage 
aus der Fabrik des Herrn A. Buffe hier bei 
J. N. Leitgeber. 


Das Atelier ag 


für End an und Poriraitmalerei 


von 


8” ZEUSCHNER, —# 


in der Wilhelms -Strasse Nr. 25 neben Hoc de Baviere, 


ist täglich geöffnet. 


Photographien werden mit der grössten Sauberkeit, Kraft und Schönheit des Tous, sowohl 
nach dem Leben, als nach Büsten, Oelgemälden, Zeichnungen und Daguerreotyps angefertigt; die- 


selben aneh in Oel und Aquarellfarben er 
Die Aufnahme der Portraits gese 


ieht in einem ten Glassalon ‚täglich von 9 bis 3 Uhr. 


Einrahmungen, Etuis und Medaillons in Gold und Silber, Steinpappe etc. sind in grosser Auswahl | 


vorhanden. 


Das gefertigte Bild wird jedesmal vor gänzlicher Vollendung zur Ansicht vorgelegt und 


Vorausbezahlung nicht verlangt. 
dee er N 


Havanna-Cigarren. 

Hiermit erlaube ich mir ein geehrtes Publikum darauf aufmerksam zu machen, dass ich 
direkt ein grosses Lager von echten Havanna-, Cuba-, Portorico- und Virginia- 
Cigarren erhalten habe, und verkaufe solche en gros und en detail. 

Meine geehrten Freunde und Gönner bitte ich, sich hiervon zu überzeugen, da ich auch 
kleinere Quantitäten zu Engros - Preisen berechnen werde. 


Herrmann Mathias, Wilhelmsplatz Nr. 16. 


— Sein leinene Taſchentücher = 


in bedeutender Auswahl 
von dem Weber ⸗Beſchäftigungs-Verein des E. Seidel zu G., ae als paſſende Weipnacisgaben 


Feinſten Peceo⸗ Thee, 
in 4, 4 und 4 Pfundbüchſen, à 2, 3 und 4 Thlr. 
pro Pfund, Wiederverkäufern billiger, offerirt 
J. N. Leitgeber. 


Echten Königsberger Marzipan, 


zu Sätzen à 2 Pfd. und 1 Pfd., empfiehlt in 
ſtets friſchen Sendungen von ausgezeichne⸗ 
ter Qualität 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Pfundhefen 


täglich friſch bei 
Alex. Wolezynski & Comp. 
alten Markt Nr. 82. 
Friſche Auſtern und friſcher Caviar 
ſind eingetroffen bei 
. Leopold Goldenring. 


Zu Beſtellungen auf Torten, Striezel — alle Sor⸗ | 


ten Kuchen empfiehlt ſich die Konditorei von 
„Pfitzner, Breslauer Ne. 14. 


Ihr wohlaffo itteg Lager feiner Weine em- 
pfehlen Gebr, Vassalli, Markt 6. 


Malz-Syrup. . 
Frisch gesottener Malz-Syrup lar Husten- und 
Brustleidende ist von heute ab, wieder einzig und 


allein echt zu haben beim Brauer . Weiss, 


Wallischei Nr. 6. 


Aal, große Rügenwalder Gänſebrüſte, 
feinſte Cervelat⸗ und Trüffelwurſt empfiehlt billigſt 
Asidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. a. „zum peiberten Anker“. 
Rothen und weißen Bowlen Wein, das Quart 
à 10 Sgr., ſo wie auch verſchiedene andere Weine 
empfiehlt Isidor Busch, 
— Pfundhefen, stets friſch, offerirt billigſt 


wu Michaelis Peiser. 


Für r Ne ſtaurateure und Hausfrauen. 
Fertigen Glühwein, wie auch andere Sorten Weine, 
Berliner Würſtchen, Düſſ. Punſch-Eſſenz, Lithauer 
Meth offerirt billigſt 
Meyer anger Krämergaſſe 13. 
Stralſunder S 


e ſind vorräthig 
S. J. Auerbach. 
Einem hohen und nn Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich nicht blos, wie ein falſches Gerücht 
verbreitet, mein Brauerei-Geſchäft bis Neujahr 1856, 
ſondern auch in Zukunft weiter fortſetzen werde. Bei 
hoͤchſt reeller Bedienung verkaufe ich von jetzt ab die 
Tonne Grätzer Bier mit 5 Thlr. 15 Sgr. Um geneig⸗ 
ten Zuſpruch bittet ergebenſt 
Grätz, den 20. Dezember 1855. 
Kloſe, Poſthalter und Brauereibefiper. 


REEL 


Großer Ausverkauf. 
um mit meinem Teppich⸗u. Fuß becken 


Lager c. bis Neujahr zu räumen, wird der 
Verkauf bei ſo niedrigen Preiſen fortgeſetzt, daß 
auf jedes nur irgend annehmbare Gebot reflek⸗ 
urt wird. A. Sieburg, 
Waliſchel 96, an bet Brücke. 


„Die Weihnachts: Ausſtellung von 
R. Kantorewicz, Wihelmsſtraße 9, 

0 auch in dieſem Jahre auf's Donftändigfte afjortirt, 
und empfiehlt dieſelbe auch eine reichhaltige Auswahl 
in Geſellſchaftsſpielen. 

Gut ausgebrannte Dach- und Mauerſteine — 
zum Verkauf in der Ziegelei des Dom. Pako- 
siaw bei Neuſtadt b. P. 


Verantw. Redakteur: 


Friſch ger. Weſer⸗-Lachs, mar. Brat⸗ 


Julie Vogt, Wilhelmsplatz Nr. 16. 
Bockverkauf. 
Der Bockverkauf in hieſiger Stammſchäferei be⸗ 
ginnt 


am 10. Januar 1856. 

Die hier für das Jahr 1855/56 verkäuflich wer⸗ 
denden 400 Stück Mutterſchafe konnen von jenem 
Tage ab beſichtigt und erkauft, jedoch erſt nach der 
Schur abgenommen werden. 

Die zu merzenden Hammel ſind dagegen bereits 
verkauft. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rentamt. 


Faaltf Fabian. 

Ein unverheiratheter Oekonom in geſetztem Alter, 

welcher mehrere Jahre die größten Güter bewirthſchaf— 

tete, wünſcht bald oder zum 1. April k. J. die ſelbſt⸗ 

ſtändige Verwaltung eines Gutes, wo moglich im 
Großherzogthum Poſen, zu übernehmen. 

Kaution kann nach Belieben geſtellt werden. 


Starke Arbeitspferde kauft 


Das 


Nähere iſt 
| Erpe A 0 e gut, portofreie ieee in der 


Tüchtige Rollknechte, welche mit Pferden umzu⸗ 


gehen verſtehen, leſen konnen und Lokalkenntniſſe be— 
ſitzen, 


finden bei Aufweiſung guter Atteſte ein Unter⸗ 
kommen bei Falk Fabian. 
Penſionaire nimmt an M. Waller, Graben 355 


Ein Kellner⸗Lehrling wird geſucht 
von Nel. Hunz. 


Gerberſtraße Nr. 29 


iſt ſofort oder von Neujahr ab eine Parterrewohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben und Küche, zu vermiethen; 
ebendaſelbſt auch eine große Spiritusnieder⸗ 
lage von Neujahr ab. 

Friedrichstraße Nr. 29 ift eine möblirte 
Stube im 2. Stock ſofort zu vermiethen. 


6 


mit Bezug auf den Aufſatz der Poſe⸗ 
ner Zeitung Nr. 296, betreffend die 
Abſchafung der Weihnachtsgeſchenke, 
und erklären hiermit den betreffenden 


Intereſſenten, daß wir in dieſem Jahre 
keine Weihnachtsgeſchenke austheilen 


werden; in Stelle deſſen in Rückſicht 


des harten Winters und der enor⸗ 


men Theuerung der Lebensmittel, 
den Armen unſerer Reviere 20 
Gentner Reis zu Neujahr verab- 


reichen werden. 


Carl Borchardt. W. F. Meyer & Comp. © 
Jacob Appel. Isidor Busch. Isidor 


| 
4 
| 


Appel. M. Grätzer. Selig Auerbach. 


Im züötel de Röme, Zimmer Nr. 3 
liegt die mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine 
gereinigte Wäſche, und zwar 38 große Stück in 
einer Stunde und mit + Pfund Seife, von heute ab 
zur Anſicht eines geehrten Publikums vor. 

Es ladet ergebenſt ein 

Karl Scholz aus Breslau. 

NB. Am 22. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr wird 

im Saale des „Bazar“ Probe gewaſchen. 


Er Sonnabend den 22. Dezbr. e. 


N friſche Flaki bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 23. Dezember werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. 


Nachm.: Herr Pred. Peterſen, 
Garnifonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — 
Nachm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor: u. Nachm.: 

Böhringer. 

Im Tempel der ijraelit, Brüdergemeinde, 
Sonnabend, 22. Dezbr. Vorm. 10 U.: Herr Nabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 

In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 

ſind in der Woche vom 14. bis 20. Dezember 

Geboren: 5 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 2 Paar. 

Eb. Petrikirche. Vorm. N Graf.— Abends 
6 Uhr; Herr Diakonus Wenzel. 


Herr Paſtor 


—ñm— xN— — — — — — 
45 . — 


2 etreideberi 

ur ener. Wind: Nordoſt. Barometer: 
28 10% 
wetter. 

Weizen. Die Nähe des Feſtes beſchränkt die Kaufluſt 
auf's Aeußerſte; Angebote aber auch nicht dringlich, 
Preiſe daher nominell unverändert. Ein Parthiechen 85 
Pfd. bairſch. blauſpitzig a 105 Mt. bezahlt. 

Roggen, neben der Kündigung von 100 Wſpl. hatte 
7 5 155 Umſaßz ſtatt; 86 Pfd. a 923, 83—84 Pfd. 

d. a 93] Rt., Alles ab Bahn p. 2050 Pfd. 
ma waren ſehr begehrt und ſteigend, ſchloſſen unter 
böchitbezablten Preiſen jedoch feſt. 

Hafer hatte guten Umſaß; 125 52—53 Pfd. a 391, 
vom Boden p. Januar 55 Pfd. 2 11 Rt. p. 25 Schffl., 
b. Februar 53 Pfd. a 42 Nt. p. 26 Sch fl. „ b. April 
53 Pfd. a 43 Rt. p. 26 Schffl. zumeiſt böhmiſche Waare. 

Rübol hoͤher gehalten und bei kleinem Verkehr auch 
beſſer bezahlt. 

Spiritus ungeachtet einer Kündigung von 50,000 Ort, 


Thermometer: —8“. Witterung: helles Froſt⸗ 


die aber Le prompt unterkamen, ſtellten Preiſe fich 


Mir Unterzeichneten nehmen hier⸗ 


en I ee r 


hoher und ſchloſſen, nach mäßıgent Verkehr fehlender An⸗ 
377 Inegen, Nang dak X 
en loco n u gelb u. bunt 115128 Mt, 
hochb. u. weiß 122138. Rt, untergeordnet 94 —114 Rt. 
Noggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 92394 Nit. 
9 u. Dez.⸗Jan. 93 — BB bez, Br. u. Gd., Jan. 
Febr. 198 90 bez, . u. Gd., p. „Fell. 921 —931—1—1 
. Gerste große loco 59—64 Rt. 
" 17 los loco nach Qual. 38—40 Rt., p. Frühj. 43 Rt. 
r., 2 
Erbſen, 2 aare 90100 Rt., Futterwaare 88. 
A e 5 — 
ah 133—129 R 
Änterrübfen 191127 Rt. 
Famanrabſen ae Rt. 
Leinſaat 
Rüböl locd 181 — 1 ‚län, Br., 187, Gd., 
164 0. dn 101 85 
p- Jong ehr. 185 Br., 183 bez. u. Gd. 
ie Dr 181 Br., 18} d., p. April⸗Mai 18 U. 


„is loco 173-4, Jan. Febr. 175-4; p. Früh! 
U aba loco u. Jan.-Febr. 164 Br. 5. Frühj. 157 Br. 


Sue loco, 5 a 34 0 5 kn 
55 an 8 51 N e bez. 
an.⸗Febr. 33 Br., Ede ebr. März 
Br., N bez. u. Gd. April⸗Mai 353 22 354 90 1 8 
(2b 


lsbl.) 

Breslau, 19. Dez. Die Kälte ſeigere ih heute 
Nacht bis — 14° bei heiterem Himmel. 

An der Borſe. Roggen bei erböhten Forderun⸗ 
gen faſt nichts gehandelt. Wir notiren: Dez. 877 Br., 
Januar 88 eher Gd. als 2 Januar bis März 893 Br., 
April⸗Mai 90 Gd., 913 

Spiritus trotz eee beſſerer 1 hier nicht 
157 und wenig Geſchäft, loco 15% Gd., Dez. 154 Br., 

„ Gd., Jan. 155 Br., Jan.⸗März 15} Br., Mai 
181 Br., Mai⸗Juni 151 8 Br. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 15½ Rt. Gd. 

Preis⸗ -Veftimmungen der von der Hanbels- 
kammer eingeſetzten Kommiffion. 


Raps — 140 135 123 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 130-132 126 124 
Sommerfrucht 115—118 110 105 


(Bresl. dbl) 


Telegr. ein Bericht. 
Hamburg, Dez. Weizen unverändert. Roggen 


rubig, 118-119 id Dänemart 135 Be — ge 
Zink ſti 


boten. Oel p. Dez. 344, p. Mai 34% 


1 K. 
8 Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 3 4 HE —11 25 — 
tittel Weizen. 4—|- 
Ordinairer Weigen 3 216 
Roggen, ſchwerer Sorte 3 13 —1 3122 — 
Roggen, leichtere Sorte ... 3 13 6 2 — 6 
ee HH 21.01 21250 
Ba b N, 117 6 120 — 
Kocher bſenn e — (-[ een. 
Winter⸗Rübſen ee _ 
WinterNaps .-22.2.%...% len 
Seen En En N Fe 

Degen nende 221038 u 2112| 6 

5 EI 
Butter, ein Faß zu 8 Bien 2151-1! 220 
Heu, der Etr. zu 110 P — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 fd. 981 1100. 
Nüböl, der r. zu 110 155 — 121 — 1 — — 

Spiritus: ie | | 

a 2 e 0 120 1 2925 — 13015 
80 5 fr 131 — 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 0 Dribr. —. Uhr 4 Fuß 2 Zoll, 
* 4 = 2 


Berliner Börse vom 20. und 13. December 1833. 


— —ů Te ů —— ͤ ͤ—— w — — — —ä—ä— 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn Aktien. Den. yom 19. f vom 19 
a ee Re nen Düsseld.-E. Pr.|4 | — — — — Rhein. v. St. g. 3 52 
vom Ec. vom 19. vom vom 200. vom 19. 3 — Ruhrort.-Crek. 3 83H G 
Pr. Frw. eh bz Er bz engen — — — - 881 Fr. St.-Eis. 5 1102 bz 1003 etw Pr. 1 N 
St.-Anl. 1850 014 B 101 bz — d 1.3 a) 6 b 1 days 
— — 13852 101 101 bz 5 l. Be 87 B 87 5 N * 4 1604-1616 0160 bz ſstarg.-Poseuer 93 bz 
- 18 45 g Sie 1 - . 40 91 a 914 b: Magd.-Ilalberst.4 201 6 201 etw bz a 22 
n 1 1 b - u6 2 
Sie £ 1951 ba 1 E Bine; 2 1 77 bz 76 br u Mage. Wie 4 — — — Thüringer 110 N 
St.-Schuldsch. e 2 e ja] = — m rät — — — = A en 
Seeh.-Pr.-Sch. — — — — Berg, Slirkiche 81 bz 815 bz Fin L e. 1405 6 114 etw bz H. Em 994 b⸗ 2 > 
Ku N. Schuld. 85 bz 85 bz 1.5 102 bz 1014 bz [Mecklenburger 4 51-451 bz 504-51 bz Wilhe ms Bahn 207-3 bz 206 B 
Berl. Stadt-Obl. = 7 = bz 1 - 8 15 Em. A 95 B 101 5 Münst.-Ham. 4 931 6 931 B Neue 1634 B 16631 B 
. — i 3; tm. 418 88 bz: [Neust,-Weissb. 43141 6 100 A 
K. u. N. Pfandbr.|; 91 bz 51 70 Berlin-Anhalt. 5 1644-4 bz 188 bz |Nieachehl, 5 40 923 B 924 etw ba Ausländische Fonds 
Ostpreuss, - z — — r.4 93 bz 93 bz m — — 
5 - 975 G 978 G Berl. Hamburg 4 1144 6 114 6 sp J. Il. * 4 924 bz 93 bz Braunsebw. BA, 4 127 G 127 B 
Posensche 101 6 101. 6 - Pr ni 1024 6 1024 C II, dar 93 bz [Weimarsche — 4 114 bzu 6 114 b u 
neue 946 915 5 m 402 8 102 0 IV. - 15 1025 6 102% 6 Derne. 11 b 11017165 
Schlesische '- 914 bz 915 G Berl.-P.-Magd. 4 100-993 00, 5 Niederschl. Zwb.(A 565 B 961 6 esterr Metall. 5 68} G 685 6 36 
e = 10 5 10 8 Pr. 1 5 10 — 1 5 Nordb. (Fr. 26 53, 534,524 524-3 bz Saer PA. 4 894 bz u 6 6 
K.u entbr. 2 x L. C. 0% bz 2 2 1.5 — — — * Nat.-A. 5 72 bz 71 
Pomm. - 96 bz 96 bz — . b. 994 B 994 B ſoberschl. L. AJ 219f 6 [ 219, B Ikuss.-Eugl.- A 5 | 058 bz 950 * 
Posensche — 933 bz 8 bz: IBerlin-Stettiner 4,1654 ba 165 bz uB - 4. 31 187 1864 B 5% Anleihe5 | 844 bz 84 B 
Preussische - 054 G 955 6 RE Pr./4$101 B 52 95 = PR — — Fe - Pin. Seh. 0.4 72 bz ne uB 
| Weich 7 951 1 957 n ee = . Fi J e De on B 900 B poln. Pfandbr. 4 — — —.— 
Sächsische — 5 bz 5 „„ Neueſ4 1235 bz - > 4 | 904 bz B „III. Em.|—| 89 6 89 
Schlesiche - 0 94 G Cöln-Mindener N 168let Teer E E. zl 79 6 79 bz Poln. 500 Fl. 1.4 79 C 79 22 
8 127-1273 bz 127 6 - 15 Ri: Hu 2 1013 1 Prz.W. (BUNG V.) 4 17 5 46 A. 300 Fl. 5 84 B 83B 
0. ) 2 2 2 Em. o 10 ! 5 1.5 1 100 . B. 200 Fl 19 
Arif - — 4 gut bz 905 B - - 1.5 9% B 98 Kurhess. 40 Tlr.— 3656 B 36 5 
Friedrichsd’or || — — ERBE — III. Em. 4 894 6 895 G [Rheinische 4 1134-4 bz |113- 1121 Badensche35Fl.|—| 264 6 26$ etw bz 
Louisd’or — 110 bz 1098 bz - 1 bite 0 894 er 5 89 2 - BEER h 2 — 113 6 llamb. P.-A. 634 6 
Düsseld.-Elbert.j4 1115 bau 5 4 B 91 B 
9 980 br. (d. i. 533 Fres. für 100 Fres,) 


Die Börse war heute in festerer Haltung und men Ake, cc welche Bedarf war, wurden höher bezahlt. 
6. russische öhrocentige Anleihe bei Stiel u. Co. 86 bezahlt. — Die Wechsel-Course blieben unverändert- 
Bei den [vanzösischen Piroritäten notiren wir von heute an 


Aktien 103} etwas bezahlt. 


Breslau, den 19. December. 
Kosel-Oderb.) 206 B. — G. Neisse-Brieger 69 B 
ouisd'or 110 B. — 6. 

Wenig Geschäft und schwächere Course. 


en Cours für 100 Fres. 


Minerva- Aktien 4034 bezahlt. Geraer Bank- 


Also 534 Fres. für 100 Fres. 


1 Litt. A. 219 B. — 6. Litt. B. 187 B. — G. Breslau - Schweidnitz- Freiburger — B. 1 6. Win 
— G. Oesterreichische Banknoten 9317 B. — G. Polnische Bank -Billets 89.15 gan 8. 


. 6. Dukaten — B, 


Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


